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Der Tandtag 
2 iſt programmgemäß heut am 12. d. M. eröffnet worden. Entſprechend 
der in Ausſicht genommenen Seſſion iſt auch die Thronrede, womit 
der Kaiſer mit Rückſicht auf das neugewählte Abgeordnetenhaus ſelbſt 
de u Landtag eröffnet hat, wenig inhaltreich. Die darin angekündigten 
ölten. Vorlagen beſchränken ſich auf das Nothwendigſte und waren bereits 
dem bekannt. Vgl. unſere Depeſche im letzten Abendblatt.) 
wäh Die „Berl Aut. Korr.“ hebt nochmals hervor, daß die Seſſion 
eng) Rur von kurzer Dauer ſein werde und knüpft an dieſe Thatſache fol⸗ 
der gende Bemerkungen: ’ H 
hften Wir wünſchen natürlich keine gegebene Seſſion, was die Fort⸗ 
und entwickelung der Geſetzgebung anlangt, zu verſäumen, ſtehen wir doch 
dent inmitten einer Fülle von Arbeit, die noch gethan werden muß, ehe 
Ge- unſer Staatsweſen ſich auf der Grundlage neuer Organiſationen 
were freudig fortentwickeln kann, und muß doch jede Seſſion der preußi⸗ 
inden ſchen Landesvertretung, während welcher das große Werk innerer Re⸗ 
d die form ruht, als eine im Hinblick auf jenes Ziel verloren beklagt wer⸗ 
den. Da aber für die jetzige Seſſion die abſolute Unmöglichkeit um⸗ 
wid kengreicher geſetzgeberiſcher Arbeit dargethan iſt, ſo wird es gut ſein, 
ungen meint das liberale Organ, dieſelbe nun auch vollſtändig als eine 
zaten Ruheſeſſion zu betrachten, in welcher nur die laufenden, zur Fort⸗ 
lid rung der Staatsgeſchäfte abfolut nothwendigen Ge 
dabe ſchäfte abgemacht werden und nichts anderes den Landtag in Anſpruch 
And uimmt. Für die nöthige Aufregung zu ſorgen werden ohnehin ſchon 
öuig die Senſationsbedürftigen übernehmen. Für uns aber, die wir unter 
aus“ barlamentarilchen Verhandlungen eine ernſte Arbeit verſtehen, giebt 


e es, da nur die eine Möglichkeit, daß keine Mübe geſcheut wird, die Seſſion 
wunlichſt abzukürzen und durch eine lediglich dieſem Zwecke gewidmete 

ätigkeit das Budget noch vor Eröffnung der Reichstagsſeſſion 
zu Stande zu bringen, ſelbſt das Allerſchlimmſte, ein Zufammentagen 
3 ii des Landtags mit dem Reichstage darf um dieſes Zweckes wegen 
nicht geſcheut werden. Dies iſt aber auch der einzige Grund, 
weswegen man ſich dieſem Uebelſtande unterziehen darf, einen andern 


litäl giebt es nicht, der dazu uns bewegen könnte, aus freien Stücken eine 
Zirs rlängerung der Landtagsſeſſion in die Reichstagsſeſſion hinein in 
unte! Ausſicht zu nehmen. 

nift 

den „ Bei der Bedeutung, welche die Sonaldemokraten bei den letzten 
und Wahlen erhalten haben, wird folgendes Verzeichniß der in den eit 
vol nen Provinzen reſp. Staaten aufgeſtellten ſozialiſtiſchen 
me Kandidaturen, dem wirkin einem berliner Blatte begegnen, von 
Tach Intereſſe ſein. Bemerkt ſei dabei, daß die in Klammern geſetzten 


Er Ziffern die Zahl der Wahlkreiſe angeben, in welche die betreffenden 
Provinzen reſp. Länder eingetheilt find: Provinz Preußen 2 (30, 
rovinz Brandenburg 11 (26), Pommern 1 (14), Schlhe⸗ 


10 (10, Hannover 9 (N, Weſtfalen 7 (7, Heſſen⸗ 
Nafſau 5 (40, Rheiprovinz 9 (39, Bayern 13 (649, 
Königreich Sachſen 23 (23), Württemberg 2 (17, Baden 
400, Heſſen 3 9), Mecklenburg⸗Schwerin 6 (6), Sackſen⸗ 
ei mar 3 (3), Oldenburg 2 (), Braunſchweig 3 (J), 
Sachſen⸗Meiningen 1 0), Sachſen⸗Altenburg 1 (0), 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha 10), Anhalt 2 (), Schwarzburg⸗ 
Di Sondershaufen 10), Reuß ä. L. 1 (0, Reuß j. L. 1 (0, 
rele Lübeck 1 (), Hamburg 3 (3). Die Provinz Poſen, Hohen⸗ 
Jollern, Elſaß⸗Lothringen und 6 Kleinſtaaten, in denen die ſozialiſtiſche 
rtei keine Kandidaten aufgeſtellt hat, umfaſſen 37 von den 397 im 
deutſchen Reiche vorhandenen Wahlkreiſen. 
Die Notiz in Betreff der Provinz Poſen ſcheint nicht ganz richtig 
zu ſein. Denn auch in drei Wahlkreiſen unſerer Provinz ſind Stim⸗ 
men für Sozialdemokraten abgegeben worden, und zwar liegen dieſe 
Wablkreiſe an den Grenzen unſerer Nachbarprovinzen, wo die 
| deutſche Bevölkerung überwiegend und die gewerblichen Verhältniſſe 
mehr entwickelt ſind als in den mehr polniſchen Kreiſen. Soweit bis 
letzt Nachrichten eingegangen ſind, hat in Rawitſch der Photograph 
einders aus Breslau 394 Stimmen, in Bromberg der Zimmergeſelle 
Finn aus Berlin 106, in Schneidemühl der Zimmerer Kapell in 
Hamburg 29 Stimmen erhalten. Das Endreſultat wird wahrſchein⸗ 
ch zeigen, daß die Zahl der ſozialdemokratiſchen Stimmen noch 
größer iſt. 


Wir ſtellen nachſtehend einige Parteiäußerungen zuſammen, die 
bis jetzt über das unerwartete Reſultat der berliner Wahlen 
laut geworden find. Die „Nat. Ztg.“ macht die Fortſchrittspartei für 
dieſen Ausfall verantwortlich und aus ihren Auslaſſungen zeigt ſich 
deutlich, welche Bitterkeit auf nationalliberaler Seite gegen die ehe⸗ 
maligen Freunde herrſcht. Sie ſchreibt a 15 1 05 

Mit einem Schlage iſt die ganze Gewaltſtellung des Fortſchritts 

29 At gebrochen. Und welcher Wortſchwall bauſchte noch in letzter 
3 zunde die fortſchrittlichen Blätter auf, wie bieß es da fo ritter> 
j ‚stolz, die Partei „müſſe beute im der deutſchen Hauptſtadt fiegen, und 

e müſſe Nüngend ſiegen“, und das ſei „eine Ehrenſache für Alle, die 

ihr angebören.“ Und wie die e eſtern, ſo ruft heute die 

he 1 7 81g. pathetiſch aus: „die Ehre der Partei. ſei in Gefahr! 
Höchſt ehrenhaft, ritterlich in der That. So ritterlich als jene Tur⸗ 
niere, wo es eben darauf ankam zu zeigen, wer der Stärkere war, 
wo man ſich den Schädel zerſchlug, ohne irgend einen vernünftigen 
Srund, als blos die Ehre des Wappens. Das waren Spiele er 


Dlutig, aber doch als ſolche ze ganz ohne Sinn. Hier ift es hoher 
Errnſt, den man zum Spiel erde de Die Ehre ber Partei iſt die 
Deſfung des Fortſchritts — das Wohl des Vaterlandes war font die 

Loſung der Politik. Aber wir wollen die großen Phraſen nicht wie⸗ 
derholen, mit denen die Fortſchrittsmänner die Meinung des Volkes 


ten 4685), Provinz Sachſen 7 (20, Schleswig⸗Holſtein 
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niederzuturnieren ſuchten. Die Fechterkünſte dieſer Art verſtehen die 
linken Flügelmänner von der Sozialpolitik denn doch mindeſtens eben 
ſo gut. Die fortſchrittlichen Phraſen werden von der Sozialdemokratie 
aufgenommen und vernutzt; aber den Sozialdemokraten waren ſie 
doch nur was den an Branntwein Gewöhnten, eine Limonade iſt. 
Was der Wit e Lärm gegen die Reaktion des Nationallibe⸗ 
ralismus bewußt oder unbewußt ausdrückte, das fanden die Wähler 
Diet Richtung meiſt weit nackter und konſequenter und praktiſcher ge⸗ 
ſtaltet beim Nachbar Sozialdemokraten. Reaktion! ward geſchrieen 
von den Fortſchrittsführern, und vor dieſem Geſpenſt beeilten ſich die 
Geführten zum Theil da Zuflucht zu ſuchen, wo die Gegenmittel, die 
Zaubermittel längſt deutlich und greifbar bereit ſtehen. Gilt es ein⸗ 
mal einen Feldzug gegen diejenige Reaktion, die ſich in dem Kompro⸗ 
miß über die Juſtizgeſetze verkörperl, dann allerdings find die Haſen⸗ 
clever und Fritzſche weit unbedenklichere Führer, als die Eberty und 
Bete Die Sätze der Sozialdemokratie ſind für den Arbeiter, den 
Beſitzloſen, weit verſtändlſcher, einfacher, als die Theorien eines Libe⸗ 
ralismus, der mit dem Anſpruch der abſoluten Volksherrſchaft auf⸗ 
tritt und doch nicht danach handelt, der mit dem Gewicht von einem 
Zehntheil des deutſchen Volkes den Anſpruch erhebt, allein in Deutſch⸗ 
land zu wiſſen, was freiſinnig ſei, der Reaktion! ruft, ſobald es ihm 
beliebt anderer Anſicht zu ſein denn die übrigen neun Zehntel. Für 
die ſozialdemokratiſche Beſetzung jener beiden Sitze Berlins hat der 
Fortschritt die goldene Brücke gebaut. Anders freilich verhält es fich 
mit den beiden Bezirken, wo der Nationalliberale dem Fortſchrittler 
lichen Fe Hier iſt die entgegengeſetzte Wirkung des fortſchritt⸗ 
ichen Treibens eingetreten; man hielt die Ehre des Politikers dafür 
verantwortlich, 10 die Hauptſtadt des Reichs die Intereſſen des 
Reiches über die Parteiintereſſen ſtelle, und wandte ſich zum Theil 
Denjenigen zu, die in dieſem Geiſte gearbeitet haben. Unſere Er⸗ 
wartungen ſind übertroffen worden, nicht ſo jäh glaubten wir den 
Fortſchritt ſtürzen zu ſehen. Für die Partei, nicht für das Volk hat 
er im letzten Reichstage, hat der Fortſchritt bei den Wahlen gear⸗ 
beitet, der deutſche Bürgerſtand, auch ſoweit er bis jetzt der Parole 
der Fortſchrittspartei zu folgen gewohnt war, wird es zu würdigen 
willen, wie „leicht geherzt“ jene Männer waren, welche bereit, 
fielen ihren Parteizwecken zu opfern, nun ſelbſt als die erſten Opfer 
elen. 


„Die Metropole der Intelligenz durch Herrn Fritſche im deut⸗ 
ſchen Reichstage vertreten!“ ruft die „Nordd. Allg. Ztg.“ bitter aus 
und offenbart dann folgende Herzenswünſche: 


e 
f und wiederun ihre € . 1,38 en 
und auf die Bahn zurückkehren werden. melde ung n Berlin an 
au 805 und Banks und endlich bis zu Fritzſche und Haſenclever 
geführt hat. 
Es liegt unſers Erachtens ganz in dem Vermögen der Regierung, 
die Nationalliberalen nach Rechts hin zu wenden, ſie braucht nur 
den Forderungen und Anſichten der gemäßigten Liberalen wohlwol⸗ 
lend Rechnung zu tragen. Daß die Nationalliberalen nicht aus Rück⸗ 
ſichten auf die Volksgunſt der Regierung gegenüber treten, haben ſie 
ſchlagend bewieſen, indem ſie direkt vor den Wahlen ein Kompromiß 
zu Stande brachten, von dem ſie wohl wußten, daß es nicht nur den 
reichsfeindlichen Parteien ſondern auch den Fortſchrittlern Gelegenheit 
zu Verläſterungen bieten werde. 

Die ultra⸗konſervative „Kreuzztg.“ die bekanntlich ſich gegen die 
Unterſtützung der Wahl Forckenbeck's ſeitens der Konſervativen er⸗ 
klärte, wirft die Frage auf, ob nach den Siegen der Sozialdemokraten 
Alles beim Alten bleiben werde. Sie ſagt: 

Die Frage iſt jetzt: Werden die Regierungen und die Parteien, 
auf welche ſie ſich bisher ſtützten, angeſichts des geiſtigen Zuſtandes, 
der ſich in ſolchen Wahlen kundgiebt, auf dem Wege fortfahren, den 
Geſetzgebung und Verwaltung in Staat und Kirche in den letzten 
Jahren gegangen 1 5 Wird man noch ferner das allgemeine und 
gleiche Wahlrecht für das beſte Wahlſyſtem erachten und die Gedanken 
die ihm zu Grunde liegen, auch anderweit zur Geltung bringen? 
Oder wird man von der unſchmackhaften Frucht, welche jetzt herange⸗ 
reift iſt, Anlaß nehmen, ernſthaft zu unterſuchen, ob der Liberalismus 
derjenige Gärkner iſt, in deſſen Händen und durch deſſen Mittel der 
Baum des Volkslebens überhaupt gedeihen kann, und ob es wohlge⸗ 
than if ihm noch ferner einen fo bedenklichen Einfluß auf deſſen Pflege 
einzuräumen. ! 

Noch find geſunde i. pelle vorhanden; wie lange wird es 
dauern, daß auch ſie in Mitleidenſchaft gezogen werden und ver⸗ 
kümmern 

Was hier nur angedeutet, wird von der „Germ.“ ſo gut wie ver⸗ 
langt, natürlich aus anderen Gründen. Es heißt in einem diesbezüg⸗ 
lichen Artikel des Blattes: g 

Schon ſeit einigen Jahren hat das deutſche Reich mehr ſozial⸗ 
demokratiſche Blätter, als das gene übrige Europa zuſammen; die 
Sozialdemokratie wächſt in Deulſchland in einem Maße, wie nirgend 
in der Welt; geſtärkt durch die Erfolge jeder neuen Eh werden 
die Sozialdemokraten noch immer zahlreicher werden, es ſei denn, 
der „Kulturkampf“ höre auf, die deutſche Wirthſchafts⸗ 
politik werde gründlich geändert, die geiſtige Zerſplitterung der ge⸗ 
ſammten und die Korruption eines großen Theiles der „auf den 
Leuchter geſtellten“ Stände nehmen ein Ende. Giebt man dem Volke 
nicht das Glück und den moraliſchen Halt religidfer Befrie⸗ 
digung wieder, 5 man ihm nicht auch in materieller Hinſicht 
ein menſchenwürdiges Daſein anſtatt der Ausbeutung durch die mo⸗ 
derne Produktionsweiſe und ihre oft unchriſtliche Verwerthung, findet 
das Volk nicht eine berechtigte, anerkannte und würdige Autorität, 
dann fällt es unter dem Druck der „Herzens⸗ und Magenfrage“ der 
Sozialdemokratie und der „Autorität“ der ſozialiſtiſchen Preßorgane 


und Führer anheim 

öge man ſich vor dem verderbenſchwexen Irrthum hüten, als 
könne die ſozialiſtiſche Bewegung mit den Mitteln der Gewalt 
niedergehalten werden. Die Maßregeln eines Teſſendorf haben die 
Sozialdemokratie nur geſtärkt und verbittert, in einer ſozialiſch unter⸗ 
wühlten Bevölkerung kann auch die Armee nicht intakt bleiben, 1 
welche die jungen Männer ſchon als Sozialiſten eintreten. Es b 
nur drei Mittel zur Abhülfe: Friede zwiſchen Kirche und Staat, Ab⸗ 


eilung. 


wollte. Wie die Dinge jetzt liegen, iſt die Veranſtaltung allgemeiner 
öffentlicher Verſammlungen ein Privilegium der Sozialdemokratie. 


habten e e e 
zerthauſe, bei we 
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1877. 


änderung der „liberalen“ Wirtbſchaftspolitik, Buße und Beſſerung 
der höheren Stände, ſoweit ſie in Materialismus und Egoismus ver⸗ 
kommen ſind! 

Die „Poſt“, der die „Voſſ. Ztg.“ das „abſcheuliche“ Hauptorgan 
der Fortſchrittspartei iſt, kann folgendes Artikelchen nicht unterdrücken: 

Als im Sommer v. J. der Setzerſtrike die berliner Zeitungs⸗ 
Verleger und Druckereiprinzipale in die ſchwerſte Verlegenheit ſetzte, 
da erkönte von allen Seiten der Klageſchrei, > unter den obwal⸗ 
tenden Verhältniſſen für die Mehrzahl dieſer Männer unmöglich ſei, 
zu exiſtiren, wenn die Schriftſetzer ihre Forderungen durchſetzten. In 
dem Vereine der Verleger, deſſen räſident der Eigenthümer der 
„Voſſ. Ztg.“ Herr Stadtgexichtsrath Leſſing war, war 2 25 der erſte 
und in den entſcheidenden Tagen der einzige, welcher die Einſtimmig⸗ 
leit feiner Kollegen brach und ſchließlich mit feinem ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Setzerperſonal paktirte. In der heißeſten Sitzung jener ſchweren 
Zeit hat er das höhniſche Wort in die Verſammlung von Kollegen ge⸗ 
worfen: Gott ſei Dank, wir können es bezahlen! j 

Die Sozialdemokraten haben geftern einen glänzen Sieg über die 
Fortſchrittspartei davongetragen, deren Repräſentant Herr Leffing, 
wenigſtens äußerlich iſt. 

o ſchreitet die Nemeſis einher! 

Die Fortſchrittspartei iſt durch die Wahlerfolge der Sozialdemo⸗ 
kratie vollſtändig überraſcht worden und dies muß ihr um ſo fataler 
ſein, als ſie in den großen Städten die Koſten dieſer Erfolge zu be⸗ 
ſtreiten hat. Aber bei jedem Unglück iſt auch ein Glück. In ſeiner 
„Reichstags⸗Wahlkorreſpondenz“ tröſtet ſich das „Büreau des Zentral⸗ 
Wahlkomités der deutſchen Fortſchrittspartei“ wie folgt: 

Es muß unter dieſen Umſtänden vom Standpunkt des gemein⸗ 
ſamen liberalen Intereſſes noch als ein Glück bezeichnet 
werden, daß der Streit über die Juſtizgeſetze in den letzten Wochen 
auf liberaler Seite Leben und Bewegung in die Wahlggitatſon ge⸗ 
bracht und dadurch mehr liberale Stimmabgeber, als fonft der Fall 
geweſen wäre, in die Wahllokale geführt, bat. Auvernfalls würden 
die Sozialdemokraten in mehreren Kreiſen im erſten Wahlgang geſiegt 
baben oder es würden in mehr ländlichen Wahlkreiſen Sonaldemo- 
kraten in die engere Wahl mit Konſervativen gekommen fein. 

Auch wir finden in dem Unglück der Fortſchrittspartei noch ein 
Glück, nämlich, daß ſie dadurch wieder an das „gemeinſame liberale 
Intereſſe“ erinnert wird. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
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welche au ) = 
molratie verſchrieben. t 
auf ſorgſamer mechaniſcher Vorbereitung der Wahlen beruhen, kann 
man nur rathen, ſie dadurch zu ſchlagen, daß man ihrem Beiſpiel 
folgt. Erſt wenn alle Parteien vollſtändig gelernt haben, ſich des all⸗ 
emeinen gleichen Wahlrechts zu bedienen, wird daſſelbe ein getreues 
Abbild der im Volke vorhandenen Stimmungen abgeben. 

Wir haben, was das Wahlrecht und die Wahlagitation anbe⸗ 
langt, an die Fe der Regierung nur zwei Forderungen. Einmal 
daß nicht wie jetzt ſchon zum zweiten 
bar auf eine Zeit 


| Male, der Wahltermin unmittel, 
folgt, in welcher es gerade in großen Städten den 
Geſchäftsleuten und dem mittleren Bürgerſtand am wenigſten möglis, 
iſt, ſich mit den. öffentlichen Angelegenheiten zu befaſſen. Zweiten⸗ 

daß nicht fernerhin das Verſammlungsrecht als vollkommen dogelfrech 
der Beute jeder Bande von Tumultuanten und Ruheſtörern preisge⸗ 
eben erachtet werde. Thatſächlich iſt es in einer großen Fe von 
rten iept nur den Sozialdemokraten möglich, allgemeine Verſamm⸗ 
lungen abzuhalten. 191 das Hausrecht der Einberufer und Veran⸗ 
ftalter von Verſammlungen giebt es thatſächlich keinen a x 
Eine Heine Minorität von Eindringlingen reicht aus, den Schlu 

einer Verſammlung herbeizuführen. Was würde aus anderen öffent⸗ 
lichen Verſammlungen, kirchlichen oder künſtleriſchen Charakters wer⸗ 
den, wenn in ähnlicher Weiſe Störungen ſyſtemakiſch organiſirt wür⸗ 
den, und man ſolche Verſammlungen ebenfalls als vogelfrei anſehen 


In Berlin datirt dieſer Umſtand ſeit der im Jahre 1869 ſtattge⸗ 

einer Verſammlung der ee drinne im Kon⸗ 
welcher die Polizei, „um die Prügelei drinnen nicht zu 
vermehren“, wie Miniſter Eulenburg ſich im Abgeordnetenhauſe aus⸗ 
drückte, mit verſchränkten Armen auf der Straße ſtand. 

Die Verſammlungen ſind indeß nur ein Mittel, beſſere Anſichten 
und eberzeugungen in der Maſſe des Volkes zu verbreiten. Auf 
die Verbreitung folder allein kann es bei dem Kampfe ‚gegen die 
Sozialdemokratie ankommen. Nicht verihärfte Polizei⸗ und Strafe 
geſetze vermögen darin etwas zu beſſern. ergleichen hat, wie die 
Geſchichte Frankreichs ga gerabe den entgegengeſetzten Erfolg. In 
der Schule muß die Wirkſamkeit beginnen, um richtige Vorſtellungen 
über die Grundlagen der geſellſchaftlichen Ordnung zu verbreiten. 
Die Preſſe muß neben den Vereinen und Verſammlungen er 
Thätigkeit fortfegen. Die politiſche Preſſe hat ſich diefer Aufgabe 
bisher viel zu wenig unterzogen. Man hat die Mafjenagitation der 
Sozialdemokratie in der po itiſchen Preſſe in einer Weiſe ignorirt, 
daß die Gegner der Sozialdemokratie keine Kenntniß von der Bedeu⸗ 
tung dieſer Agitationen erlangen konnten. Das allgemeine gleiche 
Wahlrecht hat das Verdienſt, Alles offenbar zu machen, was ſich 
ſonſt unter der Oberfläche verſteckt oder verſteckt wird. Die klare 
Erkenntniß der vorhandenen Zuſtände und Stimmungen aber iſt der 
Anfang der Beſſerung. 


Deutſchla n d. 


Berlin, 12. Januar. 


BAC. Unter den 433 Wahlen, die am 27. Oktbr. v. J. zum 


preußiſchen Abgeordnetenhauſe vollzogen wurden, befanden ſich 4 Dop⸗ 
pelwahlen; es ſind aus den inzwiſchen vollzogenen Neu wahlen 
als Abgeordnete hervorgegangen die Herren Franz Duncker (Berlin J.) 
Dr. Langerhans (Berlin II.), Runge (Elberfeld⸗Barmen) und 5 
(Oſterburg⸗Stendal). Von den gewählten Abgeordneten ſind inzwi⸗ 


ſchen drei geſtorben, die Herren Weißermel (Oſterode⸗Neiden⸗ 


burg), v. Breza (Mogilno⸗Gneſen⸗Wongrowitz) und L ' 
Weſt⸗Priegnitz). t (Oſt⸗ u. 
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Material für fein inzwiſchen erſchienenes Werk: 


— Am Sonnabend, den 14. d. M werden, wie die „Poſt“ hört, 


bier Konferenzen von Vertretern des Handels nnd der Induſtrie über 
die Eiſenbahntariffrage ſtattfinden. 
und Beſchlüſſe dieſer Konferenzen ſollen dann einer bald darauf ein⸗ 
zuberufenden Verſammlung von Vertretern der Eiſenbahn-Verwal⸗ 
tungen zu weiteren Berathungen und Reſolutionen unterbreitet werden. 


Die Verhandlungen 


— In den militäriſchen Kreiſen Frankreichs ſoll 
— dem wiener „Fremdenblatt“ zufolge — gegenwärtig eine ſehr ver⸗ 


drießliche Stimmung gegen den bekannten belgiſchen Militärſchrift⸗ 


ſteller Brialmont und wahrſcheinlich auch gegen das preußiſche 
Kriegsminiſterium herrſchen. Ueber die Urſache dieſer angeb⸗ 


lichen Verſtimmung theilt das offiziöſe wiener Organ Folgendes mit: 


um das benötbigte 


General Brialmont hatte vor einiger Zeit, i dt 
„Die Vertheidigung 


der Staaten und der verſchanzten Lager“, zu erhalten, unter Anderem 


ee 


* 


auch an das franzöſiſche Kriegsminiſterium die Bitte gerichtet, ihm 
Einſicht in die Pläne der neuen Befeſtigungen von Paris zu gewähren. 
Er wurde natürlich kurzweg abgewieſen. General Brialmont wandte 
ſich nun nach Berlin, wo man ihm bereitwilligſt alle nöthige Aus⸗ 
kunft ertheilte, und ihm nicht allein die Pläne der preußiſchen, ſondern 
auch der franzöſiſchen Feſtungen zur Verfügung ſtellte. Das preußiſche 
e war ſogar ſo gefällig, ihm nicht allein die Pläne 
der bereits vollendeten, ſondern ſelbſt die der noch projektirten pariſer 


Feſtungs werke mitzutheilen, welche zur Zeit noch im Kabinet des fran⸗ 


Saale Kriegsminiſters zur Prüfung ſich befinden und dem größeren 
le der franzöſiſchen Ingenieure ſelbſt unbekannt find. zn ge⸗ 
heimen Pläne ſtehen nun in dem Buche des belgiſchen Generals ah⸗ 
gedruckt. In Frankreich iſt man ſehr ärgerlich 88 dieſes Zwiſchenfalls 
und trug ſich ſelbſt eine Zeit lang mit der Abſicht, das Buch innerhalb 
des franzöſiſchen Gebietes zu verbieten, wahrſcheinlich, wie der „XIX. 
Sie cle“ ſpbtüiſch bemerkt, um die Preußen zu verhindern, die Aus⸗ 
künfte, die fie ſelber in deutſcher Sprache ertheilt, in franzöſicher 
Sprache zu leſen.“ 

Die Verantwortung für dieſe Nachricht müſſen wir freilich dem 
wiener Blatt überlaſſen. Wahrſcheinlichkeit hat ſie unter keinen Um⸗ 
ſtänden. , 

— Nach dem amtlichen Hauptbericht über den Krankenſtand 
des preußiſchen Heeres, des kgl. ſächſiſchen und kgl. württember⸗ 
giſchen Armeecorps betrug derſelbe im letzten November 23,331 Mann 
oder 6,7 Prozent der Effektiyſtärke. Die Zahl der Geftorbenen belief 
ſich auf die verhältnißmäßig hohe von 104. Die meiſten Opfer hatte 
der Typhus, nächſtdem die Lungen⸗Entzündung gefordert, nämlich 
26 und 17. Durch Verunglückung kamen 4, durch Selbſtmord 17 
ums Leben. Geheilt wurden 59,2 Prozent der Kranken des Heeres 

— Die projektirten Kabellegungen zwiſchen Halle⸗Leipzig, Halle 
Kaſſel⸗Frankfurt⸗Mainz, Berlin⸗Hamburg⸗Kiel werden, wie man hört, 
beginnen, ſobald die Erde froſtfrei geworden iſt. Die Firmen Sie⸗ 
mens und Halske (Berlin) und Felten u Guillaume (Köln) ſind mit 
Herſtellung der Kabel bereits beſchäftigt. Die Legung auf den genann⸗ 
ten Strecken wird viel einfacher vor ſich gehen, wie ſeiner Zeit die 
Legung des Kabels Halle⸗Berlin; Dr. Siemens hat nämlich eine Ma⸗ 
ſchine bauen laſſen, die für das Kabel die Furche zieht, in welche ſie 


dasſelbe einbettet. Es iſt nur nöthig, daß der Legungs⸗Kolonne Ar⸗ 


beiter folgen, die für die Zufhüttung der Furche Sorge tragen. 

e von Siemens erfundene Maſchine fungirt auf denjenigen 
Chauſſeeſtrecken, wo die Furchenziehung nicht durch ſteinigen Unter⸗ 
grund aufgehalten wird. Nehmen die Chauſſeen ihren Weg wie 


beim Rhöngebirge über Baſaltſchichten, fo werden Dynamit⸗Spren⸗ 
gung N: "einen Bieter def ı zu lie⸗ 


vo mmen_ Die Kabel To meine Por: 
2) ne Sohle der Furche ne durchweg eine ganz gleichmäßige 


£ 1 e 8 J 0 \ 
Tiefe haben, damit das Kabel fiher liegt, und die Siemens' ſche Ma⸗ 


ſchine ſtellt einen Untergrund her, der auf jeder Stelle von der 


. Oberfläche gleich weit entfernt iſt Am einfachſten geſtaltet ſich die 


Legung auf der Strecke Berlin⸗Hamburg⸗Kiel, weil hier der Boden 
gleimäßig ſandig und lehmig iſt; die Strecke Kaſſel⸗Mainz erfordert 
weitaus mehr Mühe und iſt deshalb die koſtſpieligere. Die Koſtenbe⸗ 
rechnung im Ganzen wurde indeß ſo ſorgfältig vorgenommen, daß die 


Anleihemittel ausreichen werden. Weil an verſchiedenen Stellen die 


Legungsarbeit zugleich beginnt, ſo kann ſie vielleicht ſchon bei Beginn 
der ganz heißen Jahreszeit beendet fein; die Einführung der Kabel in 
den beſtehenden oder in neu zu errichtenden Stationen erfolgt dann 
ſpäter, doch werden im September alle Kabelſtränge in Betrieb ge⸗ 
nommen werden können. Halle⸗Berlin läßt Nichts zu wünſchen übrig 
und die an dieſer Linie gemachten Erfahrungen haben eben weſentlich 
dazu beigetragen, das unterirdiſche Netz zu erweitern. 

— Dem Bundesrathe iſt ſeitens des Direktoriums des deutſchen 
Avpothekervereins eine begründete Eingabe in Betreff des Verkaufs 
von Geheimmitteln überſandt worden, worin hervorgehoben 
wird, daß das Publikum gegen hohe Preiſe oft ſehr werthloſe, ſogar 
ſchädliche Mittel erhält und nicht nur deutſche Geheimmittel-Fabri⸗ 
kanten das Publikum auf maßloſe Weiſe ausbeuten, ſondern auch aus 
Frankreich und England ſogenannte Spezialitäten in großer Menge 


Eine permanente Bau-Ausftelung in Berlin. 
Von Dr. Max Bauer. 
SE, 


Für die an gewachſenem Stein arme norddeutſche Tiefebene iſt 
die ſeit wenigen Jahrzehnten wieder aufgenommene Entwickelung und 
Ausbildung der Ziegeltechnik von vorzugsweiſer Bedeutung. Die 
Leiſtungen, welche hier hervorgetreten ſind, haben ein neues, durchaus 
monumentales Material geſchaffen, welches das der italieniſchen und 
deutſchen Bauten des Miktelalters bei Weitem übertrifft, und jedem 
Heuſtein⸗Material gleichwerthig an die Seite zu ſetzen iſt. Die in 
unferem Jahrhundert jo mächtig entwickelte Technik hat an dieſem 
Erfolg durch die de ah immer verbeſſerter, geſchloſſener Oefen 
und Maſchinen den hauptſächlichſten Antheil. Sowohl die Feſtigkeit 
und Wetterbeſtändigkeit des Materials, als die äußere Erſcheinung 
defjelden nach Form und Farbe haben immer größere Vervollkomm⸗ 
nung erhalten, ſo daß das Gebiet der Ziegeltechnik jetzt alle Gegen⸗ 

ände vom ne Mauerſtein, bis zum vollendeten und reichge⸗ 
chmückten Kunſtwerk umfaßt. , 5 ß N 

Die meiſten der hier ausſtellenden Ziegeleien reſp. Fabriken zeigen 
einen ſehr vielſeitigen Betrieb; neben dem Ziegelmaterial verſchieden⸗ 
1 Form und Beſtimmung erblickt man Thonröhren, Kachelzeug, 

ajoliken und Terrakotten in reicher Fülle. In erſter Linie tritt hier 
die Ausſtellung der March'ſchen Fabrik, deren ausgezeichnete Leiſtun⸗ 
gen in Bezug auf die künſtleriſche Behandlung der Terrakotten die 
geſammte, jetzt bedeutende Induſtrie dieſer Ark ins Leben riefen und 
zu hoher Vollendung führten. Auf allen großen Ausſtellungen mit 
den erſten Preiſen gekrönt, genießt die Fabrik eines Weltruhms, den 
e in Deutſchland nur etwa mit Dzaſche in Wien theilt. Hier führt 
e uns eine Reihe ihrer neueſten Erzeugniſſe vor, unter denen die 
elungenen buntfarbigen Glaſuren von ihrem regen Streben beredtes 
eugniß ablegen. Von bervorragender Tüchtigkeit find ferner die 
eiſtungen der Aktien⸗Geſellſchaft zu Tſchauſchwitz in Schleiten (früher 
Friedenthal), welche ſich durch die Herſtellung von Majoliken Ver⸗ 
dienſte erwarb, — dann die der Greppiner und der Siegersdorfer 
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eingeführt und dafür nicht unbedeutende Summen gezahlt werden. 
Deshalb wird beantragt: 1) in Betreff der Bewilligung zur Zuberei⸗ 
tung von Geheimmitteln einheitliche, für das ganze deutſche Reich 
geltende Beſtimmungen zu erlaſſen; 2) in Zukunft kein Geheimmittel 
zum öffentlichen Verkaufe zuzulaſſen, welches nicht vorher von dem 
Reichs⸗Geſundheitsamte begutachtet worden iſt und endlich 3) die in 
den verſchiedenen deutſchen Ländern genehmigten Geheimmittel einer 
Reviſion zu unterwerfen und den als werthlos oder ſchädlich befundenen 
den öffentlichen Verkauf zu verſagen. 

— Die Sozialdemokraten verſammelten ſich am Mitt⸗ 
woch Abend auf Tivoli, um das Wahlreſultat entgegenzunehmen. 
Die Zahl der Anweſenden war eine derartig große, da 
ſämmtliche Tiſche und Stühle aus dem großen Saale ent⸗ 
fernt werden mußten, um für Alle Plaß zu ſchaffen. Die 
Stimmung der Verſammlung war zwar eine äußerſt erregte, 
doch wurde die Ordnung in keiner Weise geſtört. Zuerſt lief das 
Wahlreſultat aus dem 2. Wahlkreiſe ein, das mit unendlichem Jubel 
begrüßt wurde. (Die Mittheilung war die, daß zwiſchen dem Soziat⸗ 
demokraten Baumann und dem fortſchrittlichen Stadtgerichtsrath Klotz 
eine Stichwahl nöthig werde; indeß war dieſe Mittheilung eine irr⸗ 
thümliche, da ſich inzwiſcen ergeben, daß eine Stichwahl zwiſchen 
Baumann und v. Forckenbeck ftattfinden wird.) Es folgten ſo⸗ 
dann in raſcher Folge die aus dem 3., 4., 5., 6. und 1. Wahlkreis, 
ſowie Nachrichten aus Teltow, Luckenwalde und e Bei der 
Verkündung des Reſultates aus letztem Orte verſtieg ſich die Ver⸗ 
ſammlung zu einem Hoch auf den Staatsanwalt Teſſen⸗ 
dorf, der durch ſeine „Wühlereien“ gegen die Sozialdemokraten die 
Letzteren zu erhöhter Thätigkeit angeſpornt habe. (Charakteriſtiſch iſt 
die Bezeichnung „Wühlereien“ für eine gegen die Sozialdemekraten ger 
richtete Thätigkeit.) Außerdem, langten Depeſchen aus Hamburg, 
Chemnitz. Glauchau u, ſ. w. an, wo überall die Sozialdemokraten den 
Sieg davongetragen haben. (In Hamburg iſt dies nicht der Fall, 
dork blieb der ſozlaldemokratiſche Kandidat in der Minorität.) Mit 
dem Geſange der Laſſallehymne, mit Hochrufen auf die Parteiführer 
. die der Sozialdemokratie beim Wahlkampfe die Hand 
gereicht verbrachte die Verſammlung die Zeit, die zwiſchen der Ver⸗ 
kündigung der Wahlreſultate verlief. 
den Poſtanſtalten iſt vom Generalpoſtamte unterm 4 
d. M. wiederbolt zur Pflicht gemacht worden, alle Aufmerkſamkeit 
darauf zu richten, daß ſich in Streif⸗ und Kreuzhandſendungen nicht 
während der poſtdienſtlichen Behandlung andere Poſtſendungen, na⸗ 
mentlich Briefe und Poſtkarten einſchiehen. Insbeſondere iſt beim 
Leeren der Briefkaſten u. ſ. w. bei den Vorbereitungen zum Abſtem⸗ 
pelungsgeſchäfte und bei dem Vertheilen und Verpacken der Sendun⸗ 
gen ſo vorfichtig zu verfahren, daß dem Verſchieben der Briefe in 

ruckſachen thunlichſt vorgebeugt werde. 5 5 

— Herr v. Dieſt⸗Daber veröffentlicht neuerdings eine Er⸗ 
klärung, in welcher er mittheilt, daß Herr v. Kardor ff ihm nun⸗ 
mehr mit einer Privatverleumdungsklage gedroht habe, nachdem die 
Staatsanwallſchaft ein öffentliches Interefle nicht gefunden haben 
will. Herr v. Dieſt fügt hinzu, ex könne ſich kaum denken, daß ſein 
gegen Herrn v. Kardorff gebrauchter Ausdruck „Tinkgeldempfäuger“ 
denſelben plötzlich ſo unangenehm berührt babe, da ſchon in dem vor 
zwei Jahren, erſchienerxen Buche von Glagau Herr v. Kar dorff bei 
ſeinen zablreichen Gründungen — es werden vier ſolcher aufgezählt 
— als Empfänger von Triufgeldern bezeichnet worden. Nachdem 
Herr v. Dieſt die betreffenden Stellen aus Glagaus Buch wörtlich 
wiedergegeben hat, ſagt er: „Gegen dieſe wiederholte Bezeichnung 
als „Trinkgeldempfänger“ hat Herr v. Kardorff nicht etwa eine Ver⸗ 
leumdungsklage angeſtellt, vielmehr, wie mir aus ſicherer Quelle mit⸗ 
getheilt iſt, brieflich um e gebeten, reſp. durch einen Dritten, 
an welchen er geſchrieben, bitten allen — indem er (v. Kardorff) ins⸗ 
beſendere ausſprach, „daß er ſich an induſtriellen Unternehmen 
betheiligt habe, um Schätze zu ſammeln, ſondern Le 1 
ermöglichen, ohne Vermögens verluſte feine varlamen e a 
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Begriff, die Einzelbedingungen der Uebernahme des vom Ausſchuß⸗ 
mitgliede Dr. Poſt aus eigenen Mitteln aufgeſtellten „Bo u 
mufenm s“ (ein etwas ſonderbarer Name, da doch alle unfere 
1 89 9 8 Muſeen in der Sache gewiß Muſeen für das Volk ſind) 
et um daſſelbe dann in eigene Verwaltung zu nehmen und 
ür die weiteſten Kreiſe nutzbar zu machen, Gleichzeitig wird das 
„BVolksmuſeum“ um eine weſentliche Abtheilung vermehrt werden, 
welche ſich bereits in der Aufitellung befindet. Es ift dies die Zoolo⸗ 
giſche Abtheilung, welche Vögel und Säugethiere in künſtleriſch prä⸗ 
parirten Exemplaren zur Darſtellung bringt. 

— Eine wichtige Entſcheidung in Bezug auf die Straffreiheit 
von Gerichtsreferaten wurde am Miktwoch von der Hilfs⸗Kri⸗ 
minal⸗Abtheilung des Kammergerichts gefällt. Beim Schwurgericht 
zu Wrietzen wurde in der Zeit vom 29. Juni bis 1. Juli v. J. gegen 
den Altſitzer Kerkow eine Anklage wegen Blutſchande verhandelt, 
welche mit deſſen Verurtheilung zu ſechs Jahren Zuchthaus und 
ſechsjährigen Ehrverluſt endete. Ueber dieſe Verhandlung veröffent⸗ 
lichte die Wrietzer Zeitung einen Bericht, in welchem mik Bezug auf 
die von dem Angeklagten begangenen Handlungen demſelben die 
Epitheta „entmenſchte Unnatur“, „Scheuſal“ beigelegt worden wa⸗ 
ren. Auf den von dem Verurlheilten wegen dieſer Ausdrücke geſtell⸗ 
ten Strafantrag verurtheilte das Kreisgericht zu Wrietzen den ange⸗ 
klagten Redakteur Hintze zu 30 Mark event. 1 Woche Gefängniß. 
Auf die von demſelben eingelegte Appellation erkannte der Kammer⸗ 
Net Ae abändernd auf Freiſprechung, weil dem Zeitungsredakteur 
ei Aufnahme eines Gerichtsreferats der $ 193 des Str.⸗G⸗B. zur 
| Seite ſtehe und die Abſicht des Angeklagten, den Kerkow zu beleidi⸗ 
gen, nicht als vorhanden anzunehmen ſei. b 


Werke, der Aktien-Geſellſchaft 1 
(Freienwalde) Herſel (Ulersvorh), O. Linder u. IA. a 

Die für den Bau erforderlichen Bindemittel, wie Kalk, Cement 
und Gyps ſind hier ſowohl an ſich vertreten, als auch in ihrer Ver⸗ 
wendung zur Herſtellung von künſtlichem Steinmaterial. In letzterer 
Beziehung, deren Bedeutung bei dem Mangel an natürlichem Haus 
ſtein nicht zu unterſchätzen iſt. bietet ſich manches Intereſſante. So 
der von G. A. L. Schulz ausgeſtellte künſtliche Sandſtein, der in 
Berlin bereits mehrfach zur Facadenbildung verwendet wurde (Bank⸗ 
haus von Dellbrück⸗Leo) und durch den Umſtand, daß er in Formen 
gepreßt und nicht mit der Hand bearbeitet wird, namentlich für deko⸗ 
rative Theile, wie Simſe, Konſolen, Zahnſchnitte zc. bedeutend billiger 
als Sandſtein herzuſtellen iſt. 5 25 5 

Das Beſtreben, ein billiges Material für Dachdeckung zu berei⸗ 
ten, führte zur Fabrikation künſtlicher Dachpappen, deren wir hier eine 
ganze Reihe erblicken. Sie eignen ſich vorzugsweiſe zur Eindeckun 
von Fabriken, landwirthſchaftichen Anlagen u. drgl., namentlich au 
proviſoriſcher Bauwerke,. Als Material für ibre Herſtelluug dient 
der Asphalt, der zugleich als waſſerdichter Belag für Durchfahrten, 
Höfe und Straßen in Betracht kommt. In letzterer Beziehung iſt zu 
beklagen, daß noch immer hier kein Verſuch in größerem Maßſtabe 
gemacht iſt, mit dieſem ſo vorzüglichen Material die Fahrbahnen be⸗ 
lebterer Straßen zu verſehen. 

Trotz der vorhin erwähnten Surrogate hat ſich der Hauſtein =' 
den letzten Jahren bedeutend Terrain ‚erobert, Sandſteinfacaden ge⸗ 
hören bei neueren Gebäuden jetzt nicht mehr zu den Seltenheiten, und 
zahlreiche Berliner und auswärtige Firmen (P. Wimmel u Co., Her⸗ 
zog in Hildesheim, Bachem in Niederbreiſig) liefern für den hieſigen 
Bedarf, Hervorzuheben it an dieſer Stelle die Ausſtellung der (gl. 
Berginſpektion Rildersdorf, deren Material nicht nur ſeit langer Zeit 
zu Fundamentſteinen, ſondern jetzt auch zu Bauſteinen, geſpitzten und 
doſſirten Quadern verwandt wird. Ueberraſchend wird ſelbſt für man⸗ 
chen Techniker der Umſtand ſein, 5 dieſer Stein ſogax die Herſtel⸗ 
lung einer feinen und intereſſanten Politur geſtattet. Auch die Mar 
mor- und Granitinduſtrie iſt nach aud nach einhelmi ch geworben; 
Pannelbekleidungen, Treppenſtufen, Flurbelege, Marmorſäulen, Ka⸗ 


nicht 
um ſich zu 
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u Birkenwerder, der Firma Kunheim 
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O Bon der Weichfel, 10. Januar. [Der Pfarrer Tetze nt 
laff] in Kaſzezorek, der bekanntlich feine Wirthin in fo brutaler g a 
Weiſe gemißhandelt hat, daß deren Tod eintrat, war wegen diejesfentl 
Verbrechens zu 1% Jahren Gefängnißhaft verurtheilt worden und dual 
vat die Strafe vom 1. April 1875 bis 1. Oktober 1876 verbüßt Wös⸗ ute 
rend dieſes ganzen Zeitraums waren die Parochien von Kaſzezorek und ſeken 
Zlotterie ohne jede Seelſorge. Nach Verbüßung der Strafe am 1. Ing 
Oktober v. J. nahm Pfarrer Tetzlaff ganz ungenirt von feinem Pfarr- ht 
ſprengel wieder Beſitz und hielt ganz ungeſtört Gottesdienſt ab. Das ige 
mochte dem Biſchof in Pelplin doch wohl zu ſtark ſein und er leitete 
das kirchliche Verfahren gegen Tetzlaff ein, das auf Amtsentſetzung 
lautete. Erſt am 6. d. M. wurde der Pfarrer Tetzlaff ſeiner Pfarr 
ſtelle durch den Dekan Berent aus Thorn enthoben und das Kirchen- 
vermögen, ſowie die Kirchenbücher von dem Dekan Berent dem Ki 
chenvorſtande von Kaſzezorek übergeben. — Wir freuen uns aufrichtig 
darüber, daß die geiſtliche Behörde ſich dazu entſchloſſen hat, den Pfarrer! 
Tetzlaff feines Amtes zu entſetzen, meinen aber, daß das bereits vor 
anderthalb Jahren hätte geſchehen müſſen, da die Pfarrgemeinde von 
bedeutendem Nachtheil bewahrt geblieben wäre. Auch bedauern wirt 
daß man die Amtsenthebung des Pfarrers Tetzlaff hat eintreten laſſe 
ohne der weltlichen Behörde davon eine Mittheilung zu machen. An 
wen ſollen ſich die Eingepfarrten wegen Ertheilung von Kirchenatteſte 
jetzt wenden? Etwa an einen beliebigen Kirchenvorſteher? Ein folie 
cher iſt aber gar nicht berechtigt, ſolche Atteſte auszuſtellen. Man ſiehhſe 
hieraus, daß Rom ſeine eigenen Wege geht, daß dieſe Wege aber nich 
immer die praktiſchſten ſind. r 


Großbritannien und Irland. 


London, 8. Jau. Nach kurzer Pauſe hal ein neuer anhaltende 
Re genguß, verbunden mit heftigem Wind, unſere Inſel heim 
geſucht. Die Folgen werden als geradezu erſchrecklich geſchilde re 
Durch günſtigen Wind behindert, iſt die Themfe in London ſelbſ 
nicht wieder ausgetreten, aber oberhalb Londons ſteht viel Land unteſſe 
Waſſer. Weit erheblicher iſt der Schaden in den nördlicher ge 
legenen Grafſchaften Norkſhire, Nottinghamſhire, Derbyſhire u. ſ. w. 
Hier ſoll auf viele Meilen weit nichts zu ſehen fein als Häuſer unde 
Bäume. Manche Pächter hatten ſich durch die milde Witterung werd 
leiten laſſen, ihr Vieh auf die Weide zu treiben, ein großer Theil dei 
letzteren iſt ertrunken. Noch bedeutender iſt die Zahl ertränkten Wil 
des aller Gattungen — Hafen, Kaninchen, Faſanen, Rebhühner. Hrn: 
Taufenden ſollen dieſe todt auf den Fluten reiben. Im ſüdlichenſſeg 
Vorkſhire baben mehrere Kohlenwerke in Folge des Waſſers die Ar 
beit einſtellen müſſen, und es find Tauſende von Arbeitern hiedurs 
arbeitslos geworden. An anderen Orten hal das Hochwaſf 
Hunderte von Familien aus ihren Behauſungen gedrängt. Die Lage de 
in den niedriger gelegenen Grafſchaften wird als überaus traurig get 
ſchildert. Ueber Seeunfälle ſtehen die Berichte noch aus. 


Rufzland und Polen. 


Konin, 10. Januar. In Folge des rapiden Steigens de 
Warthe löſte ſich geſtern Abend hier die Eisdecke zum zweiten Mal 
— Die zum Theil noch kernigen Schollen ſetzten ſich vor den Eis 
brechern feſt, verrammelten ſich bis auf den Grund und ſtauten de 
Waſſer oberhalb der Brücke um mehrere Fuß auf, fo daß die Wieſen e 
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b der Worthe einem „Nich en. 3 Stunden 
das Eis ſcboch dem übermäßigen Waſſerdrucke nachgeben. Die 


Brücke und noch mehr die Eisbrecher ſchwankten hin und her, fo daßſzen. 
man an der Widerſtandsfähigkeit der Brücke zweifelte. Bei ein 

brechender Nacht war aber der größte Druck vorüber, und bene 
früh war die Warthe blank und gänzlich eisfrei. Das Waſſer i 
während der Nacht um einen Fuß gefallen, wurde aber bei Tage des 
ſtändig. Auf bedeutendes Steigen des Waſſers dürfte wohl vorläu 
nicht mehr zu rechnen fein, da ſowohl hier, wie laut Nachrichten von 
weiter oberbalb, nirgends mehr Schneeſpuren zu ſehen ſind. 1 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Am Donnerſtag den 4. Januar bielt bekanntlich die Konferenſſ 
ihre fünfte Sitzung ab, in welcher die Entſcheidung erfolgelſßfo 
ſollte, während fie bis heute noch nicht erfolgt iſt. Die ruſſiſche Dad 
„Eirikly“, welche den Bevollmächtigten Rußlands nach Haufe führe 
ſollte, ſchaukelt noch immer auf dem Bosporus und die Fragen, welch 
wir damals aufwarfen, wie weit wohl die Mächte einig fein mil 
gen und was fie in ihrer Einigkeit thun werden, find noch immer une 
beantwortet. Deſto deutlicher iſt Auskunft auf unſere Frage, welcheſfaf 
Konzeſſionen die Pforte gewähren will. Nämlich: gar keine. Und da 
erfuhren die Bevollmächtigten der Konferenzmächte ſchon am 4. d. MR 
Ein Korreſpondent der türkenfreundlichen „Köln. Ztg.“ ſchreibt num 
lich am 5. d. M., alſo am Tage nach jener Sitzung, wie folgt: 


un hervorgebrachten Artikel auch bei uns einzubürgen v 
immt find Hierbei ſei noch einen anderweiten Unternehmung e 
dacht, deren Erzeugniß in kunmittelbarer Nähe ausgeſtellt fi 
wir meinen die reizvollen von Navené und nenn n technif 
Vollendung fabrizirten Emaille⸗Arbeiten. Die Anregung dazu g 


die pariſer Weltausſtellung vom Jahre 1867 und die ſeit dieſer kurz 
eit erreichte Vollkommenheit beweiſt auf das Schlagendſte, ik Er 5 
Eifer, Geſchmack und Sachkenntniß auch bei uns einen geeigne 


Boden zur Eutwickelung finden - 
Es knüpft ſich hieran die Gruppe für Metallbearbeitung, | 


Gießereien, Maſchinenfabriken u. Handlungen, welche durch zahlreich ſen 
Ausſteller vertreſen iſt. Röſſemann u. Kühnemann, Tpomas'ſche Mai meh 
rn Nöten Warſteiner Gruben, Aktien⸗Geſellſchaft Maget Fra! 
prung, Möller u. Blum, Seelig u. Cie., Sorge uv. Schma, Haniſchen . dene 


M. Berg vorm. Meißner, H. Cohnfeld jind die Bedeutenderen. 3 


e tz 


Als Midhat Paſcha das Amt eines Großvezirs antrat, übernahm 
9. ’ 
tale gleich als en zwei folgenfchwere e an denen ſein 
zieſes et Mehmed Ruſchdi Paſcha geſcheitert war: erſtens die Ver⸗ 
jieſes ſentlichung der Verfaſſung und zweitens die Vertheidigung der na⸗ 
undPnalen Ehre und der Integrität des Reiches. Mit dieſen beiden 
Väb⸗ uf aben ſteht er und fällt er. Die erſte hat er ausgeführt und fi 
und int die Herzen der Armee und des Volkes, der Jung⸗ und der Alt⸗ 
1 ken gewonnen. Das Feld für die zweite ee die Vertbeidi⸗ 
‚m 1. ug der nationalen Ehre, ift vorläufig die Konferenz, wird aber viel⸗ 
farr⸗ ſcht in kurzer Zeit das Schlachtfeld ſein. Denn nach der geſtrigen 
Das legoriſchen Ablehnung der Konferenzbeſchlüſſe durch die Pforte bleibt 
eitete Veiterführung der Verhandlungen mindeſtens fraglich, wenn nicht 
einer der beiden Seiten ein Umſchlag erfolgt. Daß die Türkei 
zung fer die letzte fein wird, welche dieſe diplomatiſche Niederlage aner⸗ 
far auen wird, dafür dürfte die Energie ihres oberſten Beamten hinrei⸗ 
chen⸗ unde Bürgſchaft leiſten. Midhat hat durch die faſt bedingungsloſe 
Kir Awerfung der europäiſchen Forderungen ſeinen Begriffen von na⸗ 
ichti naler Ehre ein glänzendes Zeugniß ausgeſtellt; was auch immer 


irrer, a 


5 Schritte erfolgen mag, ob Zerſtörung oder Wachsthum 

ürkei. 
vor Öeftern fanden ſich die Delegirten zur fünften Konferenz im Ad» 

vor aittalltätsgebäude zuſammen. Die öffentliche Meinung bezeichnete ſie 

wir, aun die letzte; denn da es bekannt war, daß die Türken wiverborſtig 

aſſe ud die Mächte mit einem Ultimatum ausgerüftet ſeien, ſchien der 
An 


ch nahe bevorſtehend Allein die europäiſchen Vertreter ſelbſt 
enen in Privatgeſprächen ſehr befliſſen, die Möglichkeit einer Ab⸗ 

teſten n der Botſchafter abzuleugnen, ſelbſt wenn es der Türkei einfallen 
1 Holen die ungewohnte Rolle der Energie zu übernehmen und die Des 
irrten vor den Kopf zu ſtoßen. Letzteres geſchah denn auch im voll⸗ 
sieh Maße. Beim Beginne der Verhandlungen verlas Safvet Paſcha 
nich emlich umfangreiches Memorandum, das in dem letzten Mini⸗ 
kr⸗Konſeil am Mittwoch zu Stande gekommen war. Es umfaßte im 
anzen acht Punkte (und mit ihnen den Kern des Konferenzproto⸗ 
Ales), welche von der Pforte als völlig unannehmbar befunden wor⸗ 
en waren. An eriter Stelle die Gebietserweiterung Montenegros 
enden ind die Gränzberichtigung Serbiens. Die Verwerfung dieſer beiden 
zeim'ßünkte kam um fo unerwarteter, als man ſich ſchon daran gewöhnt 
(dert lte. dieſelben als ſtillſchweigend zugegeben zu betrachten. 
der paran ſchloß ſich drittens die Bildung der beiden neuen 
ſelbſſ Agariſchen Vilaſets. Nach dem Reformprojekte für die Bulgarei 
Inte elle ein öſtliches, vorwiegend mohamedaniſches Vilajet mit der Haupt⸗ 
At Tirnowa, und ein weſtliches, vorwiegend bulgariſches mit der 
„ uotſtadt Sofia geſchaffen werden; letzteres ſollte dazu einen großen 
hei von Macedonien umfaſſen. Die Pforte lehnte dieſen Vorſchlag 
lit Hinweiſung auf die unendlichen Schwierigkeiten, in welche fie da⸗ 
urdy mit den Griechen verwickelt würde, ab. In dem vierten Punkte 
ehſderwahrte fie ſich, aus naheſtehenden Gründen, gegen die Annahme 
er Lokalſprache jedes Kantons als der offiziellen Sprache. Der fünfte 
hunkt war gegen die Steuerbeſchränkung gerichtet. Das Delegirten⸗ 
„Zulfrojekt ſetzte für den Staateſchatz nur 30 pCt. der Steuern aus den privi⸗ 
ichen tzirten Provinzen feſt. Die Pforte fand dies mit ihren Hoheilsrechten 
Arier dieſe Länder unvereinbar, Die drei übrigen Punkte behandelten die 
yurd Nunizipalpolizei und die zu leiſtenden Garantien. Die Einwendungen 
„„ „legen dieſelben liegen fo klar auf der Hand, daß fie kaum erwähnt zu 
e erden brauchen, ſo lange man an der Unabhängigkeit und Integrität 
Lagkſ zes türkiſchen Reichs feſthält. Das Memorandum der Delegirten wies 
g stimmt nach, wie die Gewährung des Delegirtenprotokolls nur dazu 
enen könne, die zentrifugalen Kräfte, die bis jetzt im Reiche durch die 
berſchiedenheit der Race und Abftammung zur Mitten hence nur 

uch mehr zu entfeſſeln und der Auflöſung des türkiſchen Reichs in die 
Binde zu arbeiten. Edhem Paſcha bekämpfte dabei nur mit Mühe 

3 del keine aufſteigende Galle. Mehr Staatsmann als Diplomat, trägt er in 
e Rube verlangenden Unterhandlungen feine unleugbare „ira“ hinein; 
d ſchon jetzt gilt es bier als eine ausgemachte Sache, daß, wenn die 
erenz noch 14 Tage andauert, er einen neuen Anfall ſeiner alten 

i erkrankheit davontragen wird. Für die Delegirten der Groß: 
te hatte dieſe kategoriſche Abweiſung einen etwas bitteren Beigeſchmack. 
tieff hatte gleich nach der Montagsſitzung bei Sapfet Paſcha um die 


N aſſung der kaiſerl. acht Eiriklik gebeten, die von Odeſſa angezeigt 
dar, um ihn ſammt den ſonal in die e an Hach 
blen. Sapfet gab dieſes grogmütbia zu, und Pee ſchaukelte die Yacht 


Sporus vor dem Palais der Ruſſen, bereit, die theure Laſt auf⸗ 
zu In der That geben auch die Einpackungsvorkehrungen 
m illdaſelbſt ununterbrochen von Statten. Möbel werden aufgepackt; der 
er Seneral läßt in Stambul feine Wagen verkaufen, und die Beamten 
Tageſpes Palaſtes nehmen allenthalben unter der Hand vorläufigen Ab⸗ 
aufihſſchied. Seinen Bewunderern theilte Ignatieff ſogar mit, daß der 

voll Ablehnung der P. ojekte am Donnerſtag ſogleich ein Ultima» 
tum auf dem Fuße folgen werde. Heute aber iſt Freitag; die 
Botſchafter und Delegirten ſitzen noch alle in ihren Paläſten; 
für nächſten Montag iſt eine neue Sitzung anberaumt, und aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zufolge werden noch weitere ftatifinden. Wie reimt ſich 
tes mit der Solidarität, welche Lord Salisbury dem Sultan und der 
Pforte gegenüber wiederholt betont hat, welche den Türken von Seiten 
Freier Mächte ſchriftlich und von den andern mündlich mitgetheilt worden 
t? Seitdem Ignatieff mit feiner werthen Perſönlichkeit weiſe zu⸗ 
rückgetreten iſt, bat Lord Salisbury ſich allenthalben als die Seele 
zelchder Konferenz, als deren Munoſtück geberdet und den Türken die aller⸗ 
mö derbiten Sachen gejagt, die ſich ein Diplomat in ſeiner Stellung er⸗ 
ſauben dürfte. Auf der andern Seite hat ſein engliſcher Kollege Sir 

r un Henry Elliot ſich derart von den Berathungen zurückgezogen, daß man 
selbe an feine Abweſenheit glauben möchte, wenn nicht Dienſtag Nach⸗ 
» dalfmittag die Kunde angelangt wäre, daß der kürkiſche Admiral Hobart 
‚ eu, feinen Ehren ein Banket auf dem Panzerſchiffe Mefjoudi gegeben, 
„achtzehn Salutſchüſſe abgefeuert und Abends eine prachtvolle Soiree 
veranſtaltet hätte, bei der Salisbury durch feine Abweſenheit glänzte. 
It es möglich, daß die engliſche Regierung, welche über die Perſön⸗ 


MAagemeinen läßt ſich hier ſagen, daß, fe hoch auch dieſe Induſtriellen 
in Berlin und 5 Deutſchland durch ihre Leiſtungen ſtehen, und trotz 
N einzelner hübſcher Beiſpiele, wie die Güſſe von Röſſemann und Kühne⸗ 
mann, der Höhepunkt in der Ausbildung dieſes Materials noch nicht 
erreicht ſcheint. Der Vergleich mit den auf der diesjährigen münchener 
Ausſtellung, namentlich von braunſchweiger Firmen gelieferten Güſſen, 
fällt zu Ungunſten der hieſigen aus und zeigt, daß man „tonjours en 
vederte“ fein muß. — Als beachtenswerth find die von Cohnfeld vor⸗ 
geführten Bauwinden und Krahne zu nennen, da ſie zur Löſung der 
Aufgabe, die Menſchenkraft bei Herftellung von Bauwerken zu erſetzen, 
in ſinareicher und geeigneter Weiſe beitragen. : j 
Als Mufter einer ſachgemäßen Ausſtellung iſt die der Herren 
Rietichel und Henneberg zu bezeichnen, die einzigen Ausſteller von 
Zeutralbeizungen. Eine große Anſchaulichkeit und Ueberſichtlichkeit 
bes Gebotenen geben auch dem Laien Gelegenheit, ſich mit den Eigen⸗ 
ſchaften und Anforderungen der verſchiedenen Heizſyſteme befannt zu 
machen (Auch die im Hauſe eingerichtete Dampfheizung iſt von 
dieſer Firma ausgeführt worden.) Für Anlagen von Gas- und 
Waſſerſeitungen bieten die Ausstellungen von David Grove und 
U. Baatz Gediegenes und Erprobtes. Reiche Vertretung findet die 
Haustelegraphie, und Firmen von Kaiſer und Schmidt, Töpfer und 
Schädel haben eine reichhaltige Auswahl aller einſchlägigen Vor⸗ 
richtungen zur Schau geſtellt, unter denen die zum Oeffnen und 
Schließen von Thitven und Ventilationsöffnungen beſonderes Intereſſe 
erregen. Ulfert Berlin) und Klauske (Müncheberg! führen dagegen 
gut gearbeitete Kabel für größere Leitungen reſp Blitzableitungen in 


— 
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niſſe der 
de ien ma 
rühmen kann 
ſen eines großen! auch 
— 2 Beweglieit ‚und Erfindungsgabe Noth, ſpeziell in der Kon: 
struktion der ſchwerfälligen Schlöſſer, die durch elegantere und kom⸗ 
sendidiere zu erſetzen wären. Jeder, der z. B. einen berliner Haus⸗ 
ſchlüſſel mit denen vergleicht, die von Binder und Spengler für ame⸗ 


Nee 0 n 
lichkeit beider Vertreter vollſtändig unterrichtet iſt, ſie abſichtlich als 
die Verfechter zweier durchaus entgegengelegter Meinungen nach Kon⸗ 
ſtantinopel geſandt habe, um erſtens durch Sir Henry Elliot einen 
neuen Großvezir zu ſchaffen, der im Stande wäre, den Ruſſen die 
Zähne zu zeigen (denn die Mitwirkung Sir Henry's zum Sturze Meh⸗ 
med Rudſchi's iſt unzweifelhaft) und zweitens durch Lord Salisbury’s 
brüskes Vorgehen einen Theil der Verantwortlichkeit auf die Schule 
tern Englands zu nehmen und ſpäter Jgnatieff den Rückzug durch die 
„Solidarität der Nachgiebigkeit“ zu erleichtern? Die Wahrſcheinlich⸗ 
keit dieſer 1 5 5 gewinnt tagtäglich mehr an Bedeutung. Es 
hängt nur noch davon ab, ob Rußland den Krieg will oder nicht. 
Auf engliſcher und ſicherlich auch auf öſterreichiſcher Seite huldigt 
man entſchieden der Ueberzeugung, daß die Abſichten Rußlands einer 
friedlichen Beilegun 1 5 günſtig ſind, wenn dabei nur eine Verſtär⸗ 
kung des ruſſiſchen Einfluſſes auf der Balkanhalbinſel herauskommt. 
So wie die Angelegenheiten fetzr vor ſich gehen, iſt für Letzteres allerdings 
wenig Ausficht vorhanden. Die Blamage eines Rückzugs wird zwar 
auf die übrigen Mächte eben fo ſchwer fallen, wie auf Rußland; aber 
England wird eine Verminderung, ſeiner Macht am Bosporus viel 
weniger ſchmerzlich empfinden, wie die ruſſiſchen Eroberungsgelüſte 
gleichzeitig einen gehörigen Schlag empfangen haben. Mit Oeſter⸗ 
reich ſteht es faſt eben jo. Der Graf Zichy handelt fo lange in Ue⸗ 
e N dem Baron v. Calice, dem öſterreichiſchen Gene⸗ 
ral⸗Konſul in Buchaxeſt, als es die Etiquette verlangt. Darüber hin⸗ 
aus aber hört für ſie die Solidarität des Delegirtenthums auf. Ca⸗ 
lice iſt viel zu jung, um neben Zichy als ebenbürtiger Diplomat zu 
fungiren, auch wenn er letzteren durch feine größere Kenntniß türki⸗ 
ſcher Verhältniſſe übertreffen mag. Was aber hindert den Baron v. 
Calice, wenn er den Sultan allein beſucht, dieſem eine aushaltende 
Feſtigkeit anzurathen? Was hindert ihn, wenn er für ſeine Perſon 
der Ueberzeugung iſt, daß Rußland die Mächte benutzen will, um ſich 
von dieſen den gezückten Degen wieder in die Scheide ſtecken zu laſſen, 
dies Abdul Hamid privatim mitzutheilen? Die Konferenz iſt eine Ko⸗ 
mödie. Die Diplomaten befinden ſich augenblicklich in einer diploma⸗ 
tiſchen Sackgaſſe, aus der fie ſich ohne Blamage nicht zurückziehen 
können. Die Löſung, die einzig konſeguente, wäre Abreiſe der Botſchafter 
und Krieg zwiſchen Rußland und der Türkei. Die Delegirten haben 
auch damit gedroht. Dienſtag Nachmittag — fe ſagten ſie — ſeien 
von ihren Regierungen die Genehmigungen zur Abreiſe eingetroffen, 
ohne daß indeſſen dadurch die diplomatiſchen Beziehungen abgebrochen 
worden wären. Aber die Türken haben vor dieſer Drohung keine 
Furcht gehabt. Ihnen wäre nichts lieber, als wenn die geiammte Des 
legirtengeſellſchaft je eher je lieber Konſtantinopel den Rücken kehren 
würde. 

Ueber die Geſchichte der Konferenz bleiben noch einige nicht un⸗ 
weſentliche Punkte nachzutragen. Man wird ſich erinnern, daß in der 
vorigen Woche eine plötzliche Friedensboffnung hervortrat, und daß 
dieſelbe nachher als trügeriſch in Abrede geſtellt ward. Der Kern der⸗ 
ſelben beruhte nun allerdings auf einer gewiſſen Nachgiebigkeit von 
Seiten der Mächte. Sie ſtanden im Prinzip von einer Austreibung 
der Tſcherkeſſen nach Aſien ab und zeigten ſich geneigt, die allgemeine 
Entwaffnung in ein Waffentragungsverbot umzuwandeln. Auch hat⸗ 
ten ſie gegen eine Ausdehnung der Reformen auf das ganze Reich 
ſelbſtverſtändlich nichts einzuwenden. Sobald die Türken aber daraus 
den richtigen Schluß zogen, daß durch ſolche Verallgemeinerungen die 
Sonderſtellung der drei ſlaviſchen Provinzen hinfällig werde, merkte 
Rußland den Haken, und kehrte in Gemeinſamkeit mit den Mächten 
die Solidarität betreffs der Konferenzbeſchlüſſe wieder heraus. Auf 
der Samstagsſitzung war das Gefühl der Nachgiebigkeit verſchwunden. 
Man hielt krampfhaft an den drei Provinzen feſt; die Türken waren 
eben ſo ſtandhaft in der Verwerfung der Anträge, die im Widerſpruch 
mit der Verfaſſung ſeien; und das Ergebniß wax, daß die europäi- 
ſchen Delegirten erklärten, fie betrachteten ihre Sendung für erfüllt, 
wenn die Pforte auf ihrer Weigerung beharre. Vor der daxauf fol⸗ 
genden Moͤntagsſitzung hatte der Dragoman der deütihen Botſchaft 
noch eine beſondere Audienz bei den türkiſchen Vertretern im Konak 
Safvet Paſchas, um fie zur Nachgiebigkeit zu bewegen. Alles um⸗ 
fonft. Die Konferenz, welche 2% Uhr Nachmittags zuſammentrat, 
ſchied in Uẽfrieden; das Gegenprojekt, das die Pforte vorlegte, ward 
als völlig „indiscutable“ erklärt: General Jangtieff bat um Durch⸗ 
laſſung des Eiryklyk; und um 5 Ubr begab ſich Lord Salisbury eigens 
zum Großvezir, um ihm ſeine demnächſtige Abreiſe mitzutheilen. Mid⸗ 
bat Paſcha war ſehr gefaßt. Er erwiderte Sr. Lordſchaft, daß bei all 
ſeinem Thun die Ehre und die Unabhängigkeit des Reiches ſein leiten⸗ 
der Geſichtspunkt ſei, und daß von dieſem aus die ganze Politik der 
Pforte unter ſeinem Großveitrat beurtheit werden müſſe. Nach dem 
Weggange Lord Salisbury's ward ſchleunigſt ein Miniſterrath zu⸗ 
ſammenbexufen;: man einigte ſich, durch den Großvezir ſelbſt den Mäch⸗ 
ten neue Vorſtellungen machen zu laſſen und eine Verſtändigung ans 
zubahnen. Demgemäß machte Midhat Paſcha Mittwoch Morgen die 
Nunde bei den Delegirten. Beim Baron v. Werther begann er, das 
Terrain zu ſondiren, ſo weit ſich dies bei der harten Kruſte dieſes 
Diplomaten thun läßt. Aber der Baron blieb „ſolidaxiſch“ geſtimmt, 
und der Großvezir nahm nach Betheuerung feiner Friedensſiebe Ab⸗ 
ſchied. Die Ergebniſſe der geſtrigen Konferenz ſind oben geſchildert. 
Wenn man abreiſt, läßt man ſich pbotograpbiren Am Dienſtag ha⸗ 
ben ſich die Delegirten in corpore zum Hof⸗ Photographen des Sul⸗ 
taus Abdullah Fréxes) begeben, um ſich einzeln und in Gruppen ab- 
nehmen zu laſſen. Ob aber Sir Henry Elliot und der Baron v. Car 
lice dabei waren, möchte ich eher bezweifeln, da fie in die Solidarität 
nicht recht hineinzupaſſen ſcheinen. . 


Zur Zeit liegen Nachrichten von dem Ergebniß der geſtrigen 
Konferenzſitzung (pv. 11. d.) nicht vor und läßt ſich daher 
noch kein Schluß auf den Fortgang der Kriſis ziehen. Man erwartet 
auch von den Konſtantinopler Berathungen nicht mehr eine Löſung 
rikaniſch patentirte Schlöſſer aus dünnem Stahlblech in höchſtens 
5 Em. Länge geſchnitten werden, wird dieſer Bemerkung beipflichten. 
In der eigentlichen Kunſtſchloſſerei iſt eine ſolche erfolgreich vor⸗ 
wärtsſtrebende Bewegung bereits zu bemerken, und haben daran 
einige kunſtſinnige und befähigte Männer unter den Ausſtellern her⸗ 
vorragenden Antheil. So Puls, deſſen reiche Ausſtellung zahlreiche 
ſchmiedeeiſerne Gitter (darunter das ſehr zierliche und reiwolle vom 
Reuter- Denkmal zu Eiſenach! Laternen, Beſchläge, Kandelaberſtän⸗ 
der ꝛc. darbietet, Fabian, der außer kunſtreichen Gittern vorzugs⸗ 
weiſe gediegene Geldſchränke fertigt, Arnheim mit ſeinen allſeilig und 
rübmlichſt bekannten Geldſchränken u. A. Als Groͤſſiſten in Be⸗ 
ſchlagtbeilen ſind zudem Bencke, Speck, Löwy, Godtke und Behnke zu 
nennen. 


Das große Feld der Bronze- und Zinkguß⸗ Artikel gehört eben⸗ 
falls zu denen, die in Berlin mit Erfolg kultivirt werden und ſelbſt 
einen namhaften Export aufzumeifen haben. Es exzelliren bier eine 
ganze Reihe bedeulender Firmen: S. Elſter, der ſich durch die ſchöne 
Färbung des Metalls eine Spezialität geſchaffen hat, Kramme mit 
ſeinen durch gedrungene Form ausgezeichneten Arbeiten, die Aktien⸗ 
Geſellſchaft vorm. Schäffer u. Walker und Spinn u. Sohn, letztere 
beiden auch darch die große Zahl ihrer Modelle und dem Eifer, mit 
dem ſie Neues bringen, hervorragend, während Schäfer u. Hauſchner 
als das jüngſte Geſchäft, aber den älteren wohl ebenbürtig, in viel⸗ 
ſeitigſter Weite Bronze⸗, Zinkguß: und Schmiedearbeiten hervorbringt. 
Hierzu treten, auf das engere Gebiet der Lampen und Kronen ſich 
beſchränkend, die Firmen Rakenins und Stobwaſſer, von denen letz⸗ 
tere die zunächſt in Braunſchweig entwickelte Induſtrie mit ſolchem 
Glück in Berlin förderte, daß ſein Name lange fe die unbeſtritten 
erſte Stelle einnahm. Wenn trug dieſer energſſchen Thätigkeit ſich 
noch ein gewiſſer Mangel an Modellen auf dieſem Felde zeigt, ſo iſt 
das hauptſächlich die Folge des Uebelſtandes, daß uns bisher ein 
wirkſames Muſterſchutzgeſetz gefehlt hat. Dadurch war nicht nur der 

Erfindungsgeiſt gelähmt, ſondern der Moden wußte ſich auch da⸗ 
durch entſchuldigt, wenn er auf neue Modelle kein Geld verwenden 
wollte. : 
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der Wirren, ſondern ſieht in denſelben nur noch das Beſtreben, die 
Sache auf die lange Bank zu ſchieben. Die türkiſche Regierung hat 
augenſcheinlich ein Intereſſe daran, die Berathungen in die Länge zu 
ziehen und ſtets etwas Anderes auf die Tagesordnung zu ſetzen, als 
das, was die europäiſchen Delegirten vorgeſchlagen haben. Von dem 
Programm, mit welchem General Ignatieff in die Vorkonferenz ein⸗ 
trat und von welchem nichts ablaſſen zu können ruſſiſcherſeits damals 
erklärt wurde, iſt nur ein erheblich abgeblaßter Abdruck in die Kon⸗ 
ferenz gelangt, und auch mit dieſem iſt man allmälig bei dem Niveau 
der engliſchen Vorſchläge und der Note Andraſſy angekommen. Augen⸗ 
genſcheinlich, fo meint die „N. A. Z.“, zieht Rußland jeden noch jo 


kleinen, gemeinſam nnd friedlich errungenen Erfolg 
den möglicherweiſe größeren Erfolgen der Waffen vor. 
Mit der Rückkehr zur Note Andraſſy, welche die Türken 


gütigſt für „diskutabel“ erklärt haben, iſt die europäiſche Diplo⸗ 
matie wieder auf dem Standpunkt angelangt, auf welchem ſie ſich 
am 30. Dezember 18:5 befand, und es wird nun darauf ankommen, 
ob nach den ſechs Wochen, welche uns noch vom 1. März, dem Ablauf 
des für Rußland ohnehin nicht verbindlichen Waffenſtillſtandes trennen, 
der von Raßland mit der Mobilmachung, der moskauer Erklärung 
des Kaiſers Alexander und den bezüglichen Erlaſſen des Fürſten 
Gortſchakoff eingenommene Standpunkt wieder erreicht ſein wird. 
Die Rüſtungen dauern in großartigem Maßſtabe auf beiden Seiten 
fort, Griechenland bereitet ſich bekanntlich gleichfalls zu einer aktiven 
Betheiligung an der Schlußkataſtrophe vor, und wenn die engliſchen 
Bevollmächtigten es wirklich für jetzt ablehnen ſollten, die vom Ge⸗ 
neral Ignatieff aufgeworfene „griechiſche Frage“ aufzunehmen, ſo 
werden ſie ſich vorausſichtlich bereitwilliger finden laſſen, ſobald die 
griechiſche Bevölkerung in den ſüdlichen Provinzen der Türkei an die 
Waffen zu appelliren beginnt. 

Inmitten der großen Rüſtungen machen der Pforte ihre fin an⸗ 
ziellen Verhältniſſe augenſcheinlich weit mehr Sorge, als 
die Aktion der Konferenz. Der „Pol. Corr.“ wird aus Konſtantino⸗ 
pel geſchrieben: 

Die finanzielle Lage des Reiches iſt troſtloſer, denn je. Die 
Gründe ſind bekannt. Die ununterbrochen im großen Maßſtabe fort⸗ 
dauernden Kriegsvorbereitungen haben der finanziellen Situation den 
Gnadenſtoß gegeben. 

Das neulich emittirte Papiergeld im Betrage von drei Millionen 
türkiſchen Livres iſt raſch aufgebraucht worden und gerade in dieſem 
Momente, wo man am dringendſten Geld nöthig hat, iſt keines vor⸗ 
banden. Kein Bankhaus mehr will Geld vorſtrecken und die Banque 
Ottomane, deren Kontokorrent mit dem Staatsſchatze ſich auf mehr 
als drei Millionen beläuft, verweigert nunmehr auch die geringite 
Zahlung für Rechnung der Regierung. Angeſichts dieſer, die Aktion 
der Regierung lähmenden Verlegenheiten, beſchloß man eine neue 
Papiergeld⸗Emiſſion 

Nach dem erſchienenen Dekrete werden 7 Millionen türkiſche Livres 
in Papier emittirt. Demnach werden alsbald im Ganzen 10 Millio⸗ 
nen Papiergeld zirkuliren.“ 3 

Den in den letzten Tagen verbreitet geweſenen Nachrichten über 
einen Separatfrieden zwiſchen Serbien und der Pforte tritt die 
wiener „Preſſe“ mit folgender Note entgegen: 

„Die Nachricht, daß in Folge der Wendung, welche die Konferenz- 
verhandlungen genommen, ein Separatfriedensſchluß zwiſchen Serbien 
und der Pforte im Abſchluſſe begriffen ſei, iſt, wie wir hören, unbe⸗ 
gründet. Bevor nicht die Konferenz, welche den Friedensſchluß zwiſchen 
Serbien und Montenegro einerſeits und der Pforte andererſeits in 
ihr Programm aufgenommen, ihr Schlußprotokoll xedigirt und unters 
zeichnet hat, kann auch von direkten und außerhalb der Kouferenz 
laufenden Verhandlungen nicht die Rede ſein.“ - 


Inzwiſchen beginnen die in Serbien angehäuft geweſenen ruſſi⸗ 


ſchen Elemente das Land zu räumen. H. T. B. meldet aus Belgrad 
vom 10. d. die Abreiſe des ruſſiſchen Generals Nikitin in Folge tele⸗ 


graphiſcher Ordre, und ein Tagesbefebl des Kommandirenden der 


ruſſiſchen Diviſion in Serbien Oberſt Meſheninow kündigt die Auflö⸗ 
ſung der Diviſion und ſeine am Mittwoch (d. 10.) erfolgende Abreiſe 


nach Rußland an. Für die Rückbeförderung der ruſſiſchen Freiwilli⸗ 


gen ſind bereits Dampfſchiffe gemiethet worden, auch ſind nach Wien 
Anfragen über den Eiſenbahntransport der Freiwilligen durch Ungarn 
ergangen. General Tſchernajeff läßt feine in Belgrad zurückgelaſſenen 
Effekten meiſtbietend verſteigern. Daneben behält die ſerbiſche Regie⸗ 
rung die Eventualität einer Erneuerung des Krieges im Auge. 


Amerika. 


„Die bisber in den Vereinigten Staaten noch aufrecht erhaltene 
Ruhe drobt unter dem Druck der durch die Präſidentenwahl 
eutfachten Aufregung ſchließlich doch noch geſtört zu werden. Der 
Schauplatz dieſer drohenden Exploſion iſt der Bundesſtagt 
Louiſiana, wo den neueſten Berichten zufolge die Srannung 
zwiſchen Republikanern und Demokraten bis auf's Höchſte geſtiegen 
iſt. Beide Parteien ſteben ſich in Waffen gegenüber, und zwar be⸗ 

Er konnte mit Recht darauf binweiſen, daß der Ertrag feiner mit 
mannigfachen Opfern verbundenen Thätigkeit ihm von jedem Dritten 


durch direkte Nachahmung entriſſen werden würde. Um ſo drin gender 
tritt nunmehr an die Fabrikanten die Pflicht heran, das Verſäumte 


nachzuholen, und es iſt mit Zuverſicht zu hoffen, daß wir in einigen 


Jahren, vielleicht bei Gelegenheit einer in Berlin ſtattfindenden 
deutſchen Induſtrie-Ausſtellung, weitgehende Exfolge nach dieſer Rich⸗ 
tung auf weiſen können. Von Chriſtophle Garlsrube) iſt eine 
Anzahl Metallarbeiten ausgeſtellt, die ſich durch Reichtbum und Fein⸗ 
beit der eiſellrten Modelle, wie Schärfe des Guſſes hervorthun. Das 
neben tritt Grohe mit einer Reihe hübſcher Artikel der Kleinkunſt, 
durch galvaniſchen Niederſchlag erzeugt, während der Bildhauer Wieſe 
durch zwei gediegene lebensgroße Figuren (Edelknabe und Fräulein 
als Kandalaberträger) effektvoll vertreten iſt. — Mit beſonderer Freude 
begrüßen wir es, daß der ſchon erwähnte Puls neuerdings auch eine 
Bronce Gießerei“ mit feinem Etabliſſement verbunden hat, der wir 
bereits eine Anzahl fehrsauter Arbeiten verdanken. Seine Büſte der 
Königin Luiſe und Fritz Reuters, ſowie feine Nachbildungen von 
Kunſtgegenſtänden der Antike aus der italieniſchen Renaiſſauce ſtehen 
den See inan der pariſer Induſtrie in keiner Welſe nach. 

Der Umſtand, daß man ſich in Berlin bei meiſt geringen Mitteln 
und dem beſchränkten Markt bisher mit Surrogaten behelfen mußte, 
bat hier einen Hauptplatz für den fogenaunten Kunſt⸗Zinkguß hervor⸗ 
erufen. Die auf allen Ausznellungen vertretene und ausgezeichnete 
Fabrik von Kaſtner, vorm. Geiß nimmt bier die erſte Stelle ein. 
Auffallend erſcheint es, daß wir trotz der vielen bekannten Firmen in 
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dieſem Fach nur noch die von Weck und Glienicke auf der Aus⸗ 75 


ſtellung vertreten finden. 

Als fachverwandt ſchlioßen ſich hier die Bau⸗Klempner an und 
zwar Peters Schöllner, Thielemann und Mulack, deren Leiſtungen 
als auf der Höhe der Technik ſtehend, zu bezeichnen find. Die Per 
deutung jedoch, welche lange Zeit hindurch die vielfache Vexrwendun 
von Surrogaten dieſem Zweig gegeben hat, iſt in neuerer Zeit dur 
Aufnahme echten Materials fir die Such der Architektur erbebli 
und gewiß nicht zum Nachtheil der Solidität im Bauweſen einge 
ſchränkt worden. g 


finden ſich ugenblicklich bie 


— 
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geklagte wurde zu ein und einem halben 
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Demokraten, welche den Anderen zuvor⸗ 
kommen, im Vortbeile. Von Waſbington aus iſt an die Bundes⸗ 
truppen in New⸗Orleans der Befehl zum Einſchreiten ergangen. Dem 
Wortlaute nach ſollen fie ſich zwiſchen beiden Theilen unparteiiſch 
verhalten, in der That würde ibre Aufgabe in der Niederwerfung 
der Demokraten beſtehen. Sollte hiermit der Vorhang zum Trauer⸗ 
ſpiele des zweiten Bürgerkrieges und der Vernichtung der großen 
Republik ſich heben? 

Buenos Aires, 8 Dezember. Die Revolution des 
Generals Lopez Jordan ſcheint nicht die Ausdehnung zu er⸗ 
langen, welche man ihr zuzuſchreiben geneigt war, und ſein Einfall in 
die Provinz Entre Rios verdient daher nicht, zu den gelungenen 
gezählt zu werden, Man wünſcht ſich hier allgemein Glück dazu, 
denn, ſo viel die Nationalregierung Argentiniens auch zu wünſchen 
übrig laſſen würde, ſo iſt doch das Zutrauen in das Weltverberſſerungs⸗ 
talent ſolcher Gegner, wie des benannten Generals, noch zweifelhafter. 
— Wir ſind in vollſter Thätigkeit mit Verſchiffung der diesjährigen 
Wolle; die Einfuhr iſt ſo beſchränkt geweſen, daß der in zwei oder 
drei Monaten zuſammengefaßte Jahresexport dieſes Artikels auf 
finanzielle Schwierigkeiten ſtößt und europäiſche Deviſen ſo in die 
Höhe treibt, daß Goldſendungen von Europa faſt zur Nothwendigkeit 
werden dürften, ein Beweis dafür, wie wenig unſer Bankſyſtem ſeiner 
Aufgaben gewachſen ift. — Außer der Laplata-Zeitung werden 
hier noch zwei neue deutſche Zeitungen ins Leben treten. 

Tokales und Provinzielles. 

Bofen, 12. Januar. 

— Morgen (Sonnabend) findet im Theater das erſte Auftreten 
des Herrn Fliegner ſtatt. Zur Aufführung kommt Dumas' 
Schauspiel „Demi⸗ monde“, womit der Autor bekanntlich die ſpeziell 
von ihm eingeſchlagene Richtung der „franzöſiſchen Sittenbilder“ in 
dramatiſcherfForm inaugurirte. Das Stück ſollte ſchon am letzten Don⸗ 
nerſtag in Scene gehen, doch wurde die Aufführung im Intereſſe ſorg⸗ 
fältigerer Vorbereitung vertagt. Am Sonntag gedenkt die Direktion 
das mit viel Beifall aufgenommene, ſehr hübſche Luſtſpiel „Der 
große Wurf“ von Roſen wieder auf's Repertoir zu bringen. 

— g. Mittwoch den 17. Januar gedenkt Mdmlle L. O ſt oia 
v. Mikorska unter gütiger Mitwirkung der Mm. De veſt valdi 
ein Konzert im hieſigen Bazarſaale zu geben, unter Mitwirkung der 
Kapelle des Weſtphäl. Infanterie⸗Regiments 37 unter Kapellmeiſter 
Rothe. Frl. v. Mikorska iſt eine Tochter unſerer Provinz, hat 
ihre geſangliche Ausbildung meiſt italieniſchen Meiſtern zu verdanken 
und iſt ſeit 7 Jahren ſchon auf der Bühne und im Konzertſaal als 
Künſtlerin thätig. Sie hat Konzerttouren durch Rußland, Italien, 
die Schweiz und England unternommen, hier in Poſen tritt ſie unſe⸗ 
res Wiſſens zum erſten Male auf. Mom. Deveſtvaldi's ge 
genwärtige Heimath iſt Brüſſel; auf der Durchreiſe nach Warſchau 
begriffen, hat ſie ſich zur Theilnahme am Konzerte bereit erklärt 
dem auch Herr Kapellmeiſter Rothe durch zwei Solo-Vorträge auf 
dem Cello ſeine muſikaliſchen Kräfte zur Verfügung geſtellt. Wir 
möchten namentlich betonen, daß zwei Duette auf dem Programm 
ſtehen, eine im Rahmen eines Künſtlerkonzertes nur ſeltene Erſchei⸗ 
nung. Im übrigen laſſen wir das Programm für ſich ſelber reden, 
können aber nicht umhin, es geradezu auszuſprechen, daß die etwas 
hohen Preiſe wohl keineswegs im Intereſſe der wirkenden Künſtler ſich 
erweiſen dürften, es müßten denn plötzliche Zeichen und Wunder ge⸗ 
ſchehen, die wir übrigens gläubig anerkennen würden. 

r. Der Waſſerſtand der Warthe, welcher geſtern Morgen auf 
7 Fuß 3 Zoll geſtiegen war, war heute auf 6 Fuß 11 Zoll gefallen, 


und es iſt nach den von Neuſtadt a. W. hier eingetroffenen Nachrich⸗ 
ten ein weiteres Fallen zu erwarten. 

Meſeritz, 10 Januar. [Berichtigung.] In der for 
reſpondenz vom 3. d. M. war duch ai worden, daß das Feuer im 
Stalle des Uhrmachers Merkel durch glühende Aſche, welche am Abend 
vorher ausgeſchüttet worden, entſtanden ſei. Es iſt jetzt amtlich feſtge⸗ 

ellt, daß weder am Abend vor dem Brande, noch je vorher Aſche 
n dem Stalle aufbewahrt worden iſt, dieſe vielmehr in dem maſſiven 
Hauskeller aufbewahrt wird. 
Reiſen, 11. Januar. [Kirchliche Wahlen. Wild.] 
Bei der am Sonntag ſtattgefundenen Wahl wurden die ausgelooſten 
3 Gemeinde⸗Kirchenrätbe und 7 ausgeloofte Gemeindevertretern wie⸗ 
dergewäblt, 2 dagegen neugewählt. — Vor einigen Tagen ſchoß der 
m liche Förſter Standke in feinem Revier ein Wildſchwein. Dafelbft 
eſindet ſich noch eine ziemliche Anzabl von dieſem Wilde. 

TI Oftrowo, 11. Januar. [Reichstags wahl. Bahn⸗ 
Bau] Die“ Betheiligung an der geſtern ftattgehabten Wahl zum 

Reichstage war von Seiten der Polen eine ſehr rege, von Seiten 
der Deutſchen el eine ſehr laue, denn es find mehr als zwei⸗ 
hundert deutſche Wähler gar nicht in den betreffenden Wahllokalen 
erſchienen. Einige dreißig deutſche Wahlberechtigte, darunter mehrere 
vom Eiſenbahnperſonale, waren in den Liſten ai nicht eingetragen 
und konnten natürlich auch ihr Stimmrecht nicht ausüben. — Wie 
man hört, tritt das Projekt des Baus der Bahn von Lodz über Sie⸗ 
radz und Kaliſch nach der preußiſchen Grenze in Polen wieder in den 
e und die Genehmigung zu dieſem Baue ſoll bereits in 
naher Ausſicht ſtehen. 


Aus dem Gcrichtsſaal. 


—h— Bofen, 11. Jan. [Schwurgericht] Am Dienftag wurde 
vor dem Schwurgericht falsch einer intereſſanten Diebſtahlsſache eine 
Anklage wegen Urkundenfälſchung verhandelt. Der im zweiten Falle 
Angeklagte Schubmacher Dworzanski hatte von dem hieſigen Verein 
poſener Induſtrieller ein Darlehn von 45 M. erhalten und zwar ge⸗ 

en einen Wechſel, welcher mit den Giros der Schuhmachermeiſter 
gnag Janowiez und Thaddäus Bukowski verſehen und am 
1. Juli 1876 fälig war. Als derſelbe am 17. Juli v J. gegen die 
drei Verpflichteten ausgeklagt werden mußte, leugneten Janowicz und 
Bukowski ihre Unterſchriften und Dworzanski geftand bei der demnächſt 


eingeleiteten Unterſuchung, daß er beide Namen gefälſcht habe Auch in dem 


Termin am Dienſtag war der Angeklagte geſtändig, ſo daß obne Alan 
hung der Geſchworenen verhandelt werden konnte. Der Angeklagte 
wurde, da mildernde Umſtände anerkannt wurden, zu drei Mona⸗ 
ten Gefängniß verurtheilt. — Am Mittwoch fiel wegen der Wah⸗ 
len zum Reichstag die Be aus. Am heutigen Tage wurde zus 
nächſt wieder eine der zahlloſen Diebſtahlsanklagen verhandelt. Die 
Geſchworenen erkannten den Tagearbeiter Jakob Nowak aus Ober⸗ 
fi o, welcher bereits viermal 1 Diebſtahls beſtraft iſt, für ſchul⸗ 
ig, im September v. J. dem Brauereibeſitzer Cohn drei Gänſe im 
Werthe von 18 M. entwendet zu haben und zwar mittelſt Einſteigens 
und Einbruchs. Mildernde Umſtände wurden zu 9 15 Gef 5 16 
ahre Gefängni 
derurtheilt. — Die zweite Anklageſache war gegen den Wirth Johann 
Pankowski aus Bialy Pigtkowo bei Miloslaw gerichtet. Derſelbe 
war der vorſätzlichen körperlichen Mishenblung, deren Folge der Tod 
eines Menſchen geweſen tft, beſchuldigt. Die Anklage giebt folgendes 
Sachverhältniß an. Am 5. Juli 1875, an einem Dienſtage, ſei der 


an⸗ 
k entgegengetreten und habe demſelben den Eintritt 
verboten. Bartkowiak habe jedoch die Frau Pankowska vor die 
Bruſt geſtoßen und in das Haus mit Gewalt einzudringen verſucht, 
bis die bedrohte Frau ein Stück Ziegelſtein ergriffen und erklärt 
habe, damit ſchlagen zu wollen. In demſelben Augenblicke, als Bart⸗ 
kowiak die Frau Pankowsla zurückſtieß, ſei deren Ehemann, der Ans 
geklagte, aus Miloslaw, wohin er Holz gefahren hatte, zurückgekehrt, 
ſei wütbend vom Wagen 5 7 8 und babe den Bartkowiak mit 
feiner Peitſche bedroht. 8 
aufgefangen, den Peitſchenſtock zerbrochen und die Stücke fortgeworfen. 
Demnächſt ſei der Angeklagte auf Bartkowiak eingedrungen und beide 
hätten ſich Fuge 8 bis der hinzukommende Chauſſeearbeiter 
Swaſzlewski die Ringenden getrennt babe. Gleich darauf 
aber habe Pankowski feiner Frau den Ziegelſtein, welchen dieſelbe 
noch immer in der Hand hatte, entriſſen und dem Bartkowiak damit 
einen Schlag auf den Kopf verſetzt. Bartkowiak habe ſtark geblutet 
und ſei darauf nach Hauſe gegangen. Die Anklage giebt nun noch 
einige Mittheilungen über das Verhalten des Bartkowiak bis zum 
15. Juli, an welchem Tage derſelbe geſtorben ſei. Am 16. Juli ſei 
die gerichtliche Sektion der Leiche durch die Herren Dr. Boen ing 
in Miloslaw und den Kreisphyſikus Dr. Paradies in Wreſchen 
erfolgt, auf Grund deren beide Aerzte Gutachten ang hätten, 
welche in weſentlichen Punkten differirten, weshalb noch ein Super⸗ 
arbitrium des Obermedizinalkollegiums zu Poſen eingeholt ſei. Da⸗ 
nach müſſe der Tod des Bartkowiak als Folge der Verletzung ange⸗ 
ſehen werden, welche demſelben von dem Angeklagten zu efügt ſei. 
Die Anklage lautet daher dahin, daß der Wirth Johann Bantomsti 
den Wirth Bartkowiak am 5. Juli 1876 vorſätzlich körperlich gemiß⸗ 
handelt babe und zwar mit einem gefährlichen Inſtru⸗ 
ment und in einer das Leben gefährdenden Art, und daß 
die Folge der am 5 Juli zugefügten Mißhandlung der am 15. deſſel⸗ 
ben Monats erfolgte Tod des Bartkowiak geweſen ſei. — Der Ange⸗ 
klagte giebt den in der Anklage enthaltenen Thatbeſtand im Weſent⸗ 
lichen zu, hält ſich aber nicht für ſchuldig, einmal weil Bartkowiak 
am Freitag nach dem beregten Vorfalle in der Schenke in Mikoſzewo 
in angetrunkenem Zuſtande mit voller Gewalt gegen den Thürpfoften 
gerannt ſei, und weil er noch an demſelben Tage mit dem Fleiſcher 
Joſepb Jakubowski einen Streit gehabt habe, der damit 
eendigt, daß Jakubowski dem Bartkowiak einen Schlag mit ſeinem 
Stode über den Kopf verſetzt habe. Die zunächſt vernommene Zeu⸗ 
in Michalina Warczynska, Dienſtmagd bei dem Bart⸗ 
owiak, giebt an, daß der Verſtorbene die Frau Pankowska nicht ge⸗ 
ſtoßen habe. Im Uebrigen erzählt fie den Vorfall fo wie er in der 
Anklage geſchildert iſt. 11 ) 
Der Fleischer Joſeph Jakubows ki giebt zu, am Freitag den 
7. Juli mit dem angetrunkenen Bartkowiak in Streit gerathen 
zu ſein, will denſelben aber nicht geſchlagen haben. Der vierzehn⸗ 
nen Nd te o dem chulz erzählt, daß Bartkowiak am Freitag 
vom Walde zurückkehrend, in die Schenke zu Mikuszewo eingetreten 
ſei, ſich daſelbſt n und 5 7 mit voller Gewalt mit der 
Stirne gegen den Thürpfoſten gerannt ſei. Es wird nun als Zeuge 
und Sachverſtändiger Dr. Boening aus Miloslaw vernommen. 
Derſelbe giebt an, daß er bei der 1 des Bartkowiak am 
Sonntag, als derſelbe zum erſten Male zu ihm gekommen ſei, auf 
der Mitte des linken Scheitelbeines eine 2 Centimeter lange und 1 
Ctm. breite Wunde, deren Ränder eitrig waren, 19 1 8 hätte. Er 
habe dem Verſtorbenen vor Allem Ruße anempfohlen und ihm ver⸗ 
boten, nochmals zu ihm in die Stadt zu kommen, da ihm jede Er⸗ 
ſchütterung ſchade. Ferner habe er dem Verſtorbenen jeden Genuß 
von Spirftuöſen verboten, und habe verordnet, daß 2 die Wunde 
mit aufgelöſter Karbolſäure getränkte Charpie gelegt und erneuert 
werde, ſobald das Charpie mit Eiter vollgeſogen ſei. Der Kranke 
habe keinen ſeiner Anordnungen befolgt, ſei vielmehr am Dienſtag 
nochmals zu ihm in die Stadt gekommen, habe unmäßig Spirituoſen 
zu fi genommen, habe gearbeitet und babe weder Charpie noch Kar⸗ 
bolfäure angewandt. In Folge deſſen du die Entzündung der Kopf⸗ 
daut weiter vorgeſchritten und habe ſchließlich ſich über den ganzen 
Kopf und das ganze Geſicht bis in den Nacken und die Vorderbruſt 
erſtreckt. Das Gutachten des Sachverſtändigen geht dahin, daß die 
Wunde des Verſtorbenen zwar nicht ungefährlich aber 
auch nicht tödtlich geweſen und da der Angeklagte an 
der Entzündung der innern Hirnhaut geftorben ſei, welche aher nur 
durch die Einwirkung der fortſchreitenden Entzündung der, — . 
Kopfhaut entſtanden Jet Hätte der Patient ſich nicht ſo wider innig 
benommen, fd wäre feine Wunde zu heilen geweſen. Dr. Paradies 
iſt der Anſicht, daß die Meningilis, an welcher der Bartkowiak vers 
ſtorben, unmitteluar durch den Sei des Angeklagten hervorgerufen 
ſei und zwar durch die in Folge des Schlages entſtandene Schädel⸗ 
Erſchütterung. Medizinalrath Dr. Gem mel ſpricht feine vermit⸗ 
telnde Anſicht dahin aus, daß für ihn die von Dr. Paradies ausge⸗ 
ſprochene Todesart des Bartkowiak nur eine Möglichkeit ſei, 
keineswegs eine Gewißheit. Der Staatsanwalt v. Breßler bält 
in ſeinem Platdoyer die Anklage inſofern aufrecht, daß er die 12 
liche Körperverletzung mit einem gefährlichen Inſtrumente und in 
einer das Leben gefährdenden Art feſthält, dagegen den Tod des Bart⸗ 
kowiak als 15 der Körperverletzung fallen läßt. Der Vertheidiger 
Rechtsanwalt Dockhorn wendet ſich zunächſt gegen das Vorſätzliche 
der körperlichen Mißhandlung, das er die Geſchworenen zu verneinen 
bittet. Die Frau des Angeklagten habe ſich in der Vertheidigung 
ihres Hausrechtes befunden und der Mann müßte in die böchſte Auf⸗ 
regung verſetzt worden ſein, wenn er ſeine Frau von einem wüthen⸗ 
den, betrunkenen Menſchen in ihrem eigenen Hauſe angegriffen ſähe. 
In dieſer Aufregung habe er nur „mechaniſch“ den Ziegelſtein 
ergriffen und damit den Schlag geführt, wie er jeden anderen Gegen⸗ 
ſtand, ohne ihn lange zu belchen, ergriffen haben würde. Sodann 
beſtreitet der Vertheidiger, daß der Ziegelſtein, womit der Angeklagte 
8 chlagen habe, ein gefährliches Inſtrument im Sinne des 8 123a ſei. 
eſer Paragraph ſei erſt durch die Strafgeſetznovelle in das Straf⸗ 
gen eingeſchoben und habe nur die in den großen Städten jo 
au 5 vorkommenden Meſſeraffairen im N Eventuell beantragte 
der Vertheidiger, die Frageſtellung nach der Nothwehr oder nach 
dem Exze 5 der No 10 wehr und nach mildernden Umſtänden. 
Letztere gab der Staatsanwalt in ſeiner Replik zu, bemerkte da⸗ 
gegen, daß es 1 705 in fet, das Wort „mechaniſch“ 
dem Worte „vorfätzlich“ in der Weile, wie es der Vertheidiger 
gethan hätte, entgegenzuſtellen. Bei jeder Schlägerei ſei das Blut 
mehr oder weniger erhitzt und man müßte dann jeden wegen vorſätz⸗ 
licher körperlicher Mißhandlung Angeklagten freiſprechen, weil er nur 
mechaniſch“ gehandelt habe. Wenn ein Gutsbeſitzer ſeinem Ar⸗ 
beiter gerechtfertigte Vorwürfe mache, und dieſer ergrimmt darüber 
eine Hacke ergriffe und feinen Herrn niederſchlüge, fo müſſe derſelbe, 
wenn es nach dem Vertheidiger ginge, freigeſprochen werden, weil er 
die Hacke nur „mechaniſch“ auf den Kopf dans Herrn geſchwun⸗ 
en habe. Die Geſchworenen erkannten ſchließlich auf Nicht⸗ 
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Oftrowo, 8. Jan. [Schwurgericht.] In der unter 

dem Vorſitz des Kreisgerichtsdirektor Hilſe begonnenen Schwur⸗ 
gerichtsſeſſtion kamen heute drei Sachen zur Verhandlung, und zwar 
zunächſt die 1 gegen den Tiſchlermeiſter Guſtav Langner 
aus Zduny wegen Meineids. Der Angeklagte, 45 Jahre alt, evan⸗ 
Glase noch nicht beſtraft, machte mit dem Tiſchlermeiſter Rudolph 
latzel ſeit längerer Zeit in der Weiſe a daß dieſer Wechſel 
ausſtellte, die er, nachdem Langner fie akzeptirt, in Krotoſchin ver⸗ 
werthete und die Valuta in der Regel mit letzterem theilte. So war 
u. A. ein Wechſel von einigen Hundert Mark, in den Händen des 
Kaufmanns Anton Robinski, durch Abzahlungen und Prolongationen 


artkowiak habe jedoch dieſelbe in der Luft 
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bis auf 300 Mark herunterg egangen. Dieſen klagte Robinski ei 
der A Baar wegen Banke rotts verbaftete Ausſteller Glatzel 
der Akzeptant Langner keine Zahlung leiſteten. In dem Termine“ 
dem Kreisgericht zu Krotoſchin behauptete der Angeklagte, des 
Klageobjekt vorliegenden Wechſel über 300 Mark nicht unterſche 
zu haben, und leiſtete am LI. Auguſt 1876 den ihm zugeſchoh 
Diffeſſionseid. Ein von ihm verleugneter enſchein, in welk 

Glatzel ſich zur Mitſchuld bis zur Hälfte des Betrages des Wed 
bekannte, wurde bei einer Hausfuchung bei Langner borgefull 
Dies ſowie die Zeugenausſagen und das Gutachten der zugezog 
Sachverſtändigen, welche die Unterſchrift als von Langner herrüht 
erkannten, beſtätigten die in der Anklage enthaltenen Belaftungen, 
die Geſchworenen ſprachen das Schuldig wegen fahrläſſigen Mein 
gegen Langner aus. Das Urtbeil des erchtshofes lautete nach 

ntrage der Staatsanwaltſchaft auf ein Jahr Gefängniß. 

Die zweite Sache gegen den Komornik Andreas 3 uszar 
Namiszowko betraf ebenfalls einen Meineid. Der Angeklagte, 
Jahre alt, katholiſch und bereits wegen Diebſtahls beſtraft, legte 
30. April 1875 vor dem königl. Kreisgericht zu Kempen in einem 
feinem Schwiegerſohn gegen ihn angeſtrengten Bagatellorozeſſe 2 
ihm zugeſchobenen Eid wiſſentlich falſch ab. Nach dem ausgeſprocht“ | 
Schuldig wegen wiſſentlichen Meineids beantragte die Staatsaum Re! 
ſchaft 5 Jahre Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte ! * 
Unfähigkeit, als Zeuge oder Sachverſtändiger aufzutreten, auf! * 
gleiche Dauer. Der Gerichtshof erkannte aut 2 Jahre Zuchthaus 
zweijährigen Verluſt der Ehrenrechte, im Uebrigen nach dem Ante 
der Staatsanwaltſchaft. Die dritte Anklage gegen den Wirth # 
czyüski und den Einlieger Guſtav Jaenſchen, beide aus Sobötto, w 
Urkundenfälſchung und reſp. Theilnahme an derſelben gerichtet. 2 
Antrag der Staatsanwaltſchaft lautete gegen Erſteren wegen erwi 
ner A ee auf 4 Monate Gefängniß und anf 1 J. te 
Verluſt der Ehrenxechte gegen ne wegen Beihülfe auf 3 U 
nate Gefängniß. Der Gerichtshof ſprach gegen jeden der beiden! 
geklagten je 1 Monat Gefängniß aus. ö 
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Das Weichſeldelta 


. 
* * * e i 
und die gegenwärtige Aeberſchwemmung. 
Im Klube der Landwirtbe zu Berlin, hielt am Dienſtag Oeko 
mierath Hausburg einen intereſſanten Vortrag über das oben ang Sun 
Stin 


ebene Thema. Die Weichſel, führte Redner ſaus, entfpringt in d 
arpathen und kommt in raſchem Lauf von Süden ber; Ihre Lan 
beträgt 135 Meilen, wovon 33% Meilen auf preußiſches Gebiet 
fallen. Ihr in Ba den erreicht eine Ausdehnung von 3300 U M wur; 
und man kann ſich ſomit leicht denken, welche koloſſalen Waſſermaſſt 

im Frühjahr der Strom mit ſich führt. In früheren te ging 

bis Thorn und gegen 15 Meilen oberhalb der jetzigen Mündung in 1 
Meer. Seit mehr als einem Jahrtaufend inundirte nun die Weichſſ m 
dieſes Gebiet, die Sinkſtoffe erhöbten ſich nach und nach und dränge Ratı 


das Meer zurück. das hier der e e u ei en wan 
eile un ellenweh 


der Su 5 9 5 Hy Er Breite 15 1 W. 
eine Höhe von d0—90 Fuß. Bei gewöhnlichem Waſſerſtande hält Il 
die Weichſel Rinnen offen; bei Hochwaſſer aber 1 — — biete dur \ 
Eis und erratiſche Blöcke, welche der Strom noch aus Schleſien ml 
ſich bringt, leicht verſtopft und dann wurde das etwa 21 ( Melle 
umfaſſende Terrain überſchwemmt. Im 6. Jahrhundert ſollen die OM 
gotben hier Kolonien gehabt baben; indeß iſt dies nicht ſo ſicher w Sp 
die Exiſtenz des Herzogthums Panauſanjen am Drachenſee, deſſe 
Fürſten mit denen der Preußen in ſteten Kriegen lagen. Im 13. Jaht & N 
hundert ließen fid die Ordensriter in dieſem Gebiet nieder un Stin 
brachten bald die Kultur ins Land. Sie befördeten die Koloniſatieh 
des Weichſellandes, das ſich ja als ſehr fruchtbar erwies. Dieſe Ke Sto 
loniſten ſuchten ſich zunächſt durch Aufſchütten von Dämmen gend 
die Hochwaſſer zu ſchützen; die Weichſel wurde ohne Unter chied it 7 
all eingedämmt, was ein ſehr großer Fehler war. Die Weichſelnde Wie 
derung iſt nämlich ſehr verſchieden und noch heute kommen Stelle 
vor, die 15—30 Fuß tiefer liegen als andere. 
„Das jetzt überſchwemmte Gebiet der, um 7 Fuß tiefer als da, g 
Reiche Die Weichſel tbeilt ſich bekanntlich in die Nogat u 
zeichſel, von denen die erſtere nordoſtwärts, die andere nordweſt 
wärts fließt. Die Weichſel hat im Laufe der Zeit ihren Lauf of 
geändert und der Arm, welcher bei Danzig 1840 noch ſchiffbar war f 
verſandete; der Strom wühlte ſich am 13. Januar jenes Jahres ein 
neues Bett, indem er die Düne auf 14 Meile Breite durchbrach und | 
ſich direkt ins Meer ſtürzte. Die Tiefe war fo bedeutend, daß die 
ſchwerſten Schiffe an jener Stelle einlaufen konnten, weshalb auch | 
die Regierung ih veranlaßt ſah, e daſelbſt anzulegen | 
i 
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um gegen die Invaſion feindlicher e geſchützt zu fein. Heute if 
auch dieser Lauf verſandet und die Werke find it erflüfſig. Bas Ge⸗ 
biet, welches links von der Weichſel liegt, iſt der danziger Werder, 
das zwiſchen Weichſel und Nogar liegende Gebiet der große marien“ 
burger Werder und das rechts von der Nogat befindliche Land der 
Heine marienburger Werder. Dieſe drei im Weichſeldelta defindlichen ! 
Landſtriche find den Ueberſchwemmungen aus sieht, Die Weichſel 
die ja im Süden entſpringt, bringt von dort Geb öde nach unſerem 
Norden, wo das Thauwetter noch nicht im Stande war, die Fluß“ ! 
läufe vom Eiſe zu befreien. Die Weichſel findet noch die Nogat und — 
den weſtlichen Theil verſtopft; entweder bahnt fie ſich mit Gewalt 
einen Weg durch dieſe Flüſſe und bricht die Eisdecke oder fie ſchieb 3 
die Eisblöcke vor ſich ber, verſtopft ſich noch mehr den Abfluß, zer“ ”) : 
reißt die Dämme und überfluthet das Land ringsum. In den vier 
ziger Jahren, als die Oſtbahn gebaut wurde, mußten zwei Brücken, 
die eine bei Dirſchau, die andere bei Marienburg hergeſtellt werden. 
Man befürchtete, namentlich bei der Nogatbrücke, 1 Pfeiler, 
wenn dieſe im Strome errichtet wurden, noch mehr zu Eisſto fungen 
Anlaß geben würden. Man entſchloß ſich daher, das Eis zu hindern, 
in die Nogat zu treten, ſondern daſſelbe zu zwingen, durch die 
Weichſel abzufließen. Es wurde ein Kanal an der Nogat angelegt, 
dieſe ſelbſt coupirt und ſchlietzlich 33 Eisbrecher angelegt. So lange 
es Sommer war, ging Alles ſehr gut. Beim erſten Aisgange aber 
wurden die Eisbrecher zerſchmettert und das geſammte Eis zog wieder 
durch die 55 und thut es noch bis auf den heutigen Tag. ö 
Den Fehler bat man bier längſt erkannt, aber Abhilfe nicht ge⸗ 
ſchaffen. Mit der Zeit iſt das Bett der Nogat jo verſandet, daß 
daſſelbe höher liegt als das umliegende Terrain, und es u! 
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darum kein Wunder, wenn die Ueberſchwemmungen hier ſehr 81 
find und die Bewobner das Vertrauen zu den leitenden Kreifen ver⸗ 
lieren. Seit Jahren wird die Angelegenheit 0 und die 
150,000 Morgen Ackerland, welche das Nogatdelta bilden, ſind in 
ſteter Ueberſ iber le ice Aber auch durch die Renitenz der 
Bewobnex leidet die Niederung ſehr;“ Chauſſeen und Wege kommen 
nicht zu Stande, wodurch die Bammerhöhungen und Dammſicherun⸗ 
en fo ſebr erſchwert find. Die früher ſchon öfters überihmwenmten 
Perrains haben Vorkehrungen 5 5 um das Waſſer, wenn es 
überfluthend auftritt, innerhalb ſechs ochen mittels Dampfmüblen 
wieder zu beſeitigen. Das jetzt überſchwemmte rechtsſeitige Nogat⸗ I 
per das, wie gejagt, 7 Fuß unterm Haff liegt, war feit 1765 ver⸗ 
chont geblieben; dort fehlen die Vorkehrungen zur Beſeitigung des 
Waſſers gämlich, und es werden ahre vergehen, ehe das Land zu 
wieder trocken gelegt fein wird. Seit dem Jahre 1376 kamen 136 
Dammbrüche in 63 verſchiedenen Jahren vor; die meiſten Damm⸗ 
brüche kommen auf die legten drei Jahrhunderte. während welcher 
die N der Weichlel jo ſehr vorgeſchritten ift.. Im Jahre . 
1526 blieb ein Bruch 5 Jahre lang offen; im Jahre 1600 kamen 15 [Kl 
Dammbrüche vor und 1855 gar 33; der letztgenannte Bruch war be⸗ 
ſonders gefährlich. An 1000 Morgen Acker verſandeten, 7 Menſchen 
und 400 Stück Rind vieh ertranken. Die Wiederherſtellung der Dämme, 2 
koſtete 600,000 Thlr., der Schaden bezifferte ſich auf 4,000,000 Thlr⸗ 
Seit 1856 petitionirten die Bewohner um Hilfe und endlich jetzt erſt 2 
iſt Ausficht vorhanden, daß man den Leuten wirklich Hilfe bringen ich 
wird. Die Bewohner des großen und Heinen marienburger Werders ig 
und der Nehrungen bitten, die Nogat gan zu verſchlleßen, einen 
Kanal nach dem Haff zu bauen und die Weichſeldämme fo. anzulegen, 
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daß fie der Profilbreite des Stromes mehr entsprechen und dieſem 
au 1 bieten. Die Koſten dürften 700 
auf 30—40 Millionen Mark belaufen. Pie Zeit find gegen 11,0 
Menſchen obdachlos; dieſen allen zu helfen iſt nur der Staat im 
Stande, dis dieſer in die Lage kommt, es ausreichend zu können, muß 
die Privathilfe eintreten und die ſchauerliche Noth A 90 85 
Ztg.) 


Wahlnachrichten aus der Provinz Voſen. 


Wahlkreis Samter⸗Birnbaum⸗ Obornik. 


> Stadt und Schloß Samter. Nach den neuſten zuverläffigen 
Walen hat v. Rönne 344, Graf Kwilecki 261 Stimmen 


erhalten. 
W Wahlkreis Frauſtadt. 
ı». 98 Frauſtadt. Soweit das Reſultat der geftrigen Reichstags⸗ 
he. Fahl aus zuverläſſigen Quellen bekannt geworden, erſcheint es noch 
Retfelbaft, ob unſer Kandidat Generaladvokat v. Puttkamer in 
Lelmar als Sieger aus der Wahlurne hervorgeben wird. Ueberall 
% 5 r der Wahlkampf ein heißer. Es betheiligten ſich etwa 70 pCt. an 
ber Wahl. Auf Propſt Theinert fielen diesmal 48 Stimmen weniger 
ls dor drei Jabren. Die Ultramontanen haben fih in der Stadt 
diesmal der Wahl vielfach enthalten, deſto eifriger aber waren ſie 
fue dem Lande, wo überhaupt die . eine regere war, näm⸗ 
dich 80 bis 90 pCt. T atholiſchen Ortſchaften 


dich rotzdem haben in ganz 3 
i fer Liberalen hin und wieder bedeutend gewonnen. Den größten Ei⸗ 
— aber legten die Polen an den Tag, indem in mehreren Ortſchaf⸗ 

N bis 100 Prozent erſchienen. Es iſt dies ein klarer Beweis dafür, 

5 me gut man zu — wußte und wie gute Disziplin im polniſchen 
Nen herrſcht. an erwartet allgemein mit großer Spannung das 
eſultat der Wahl. 


Nrauſtadt. Sicheren Nachrichten zufolge haben von ca. 12,000 
Wahlberechtigten ca. 9300 geſtimmt. Pultkammer erhielt über 5000, 
die übrigen Propſt Theinert. 
(Privatdepeſche der Poſener Zeitung.) 
Wahlkreis Buk⸗Koſten. 
Auf v. Delhaes fielen 4, auf v. Zoltowski 213 


ir Wahlkreis Schildberg⸗Adelnau. 
ö rzyzew, Kreis Schildberg. Für Oberpräſident Günther 
10 wurden 110, für Fürſt Ferdinand Nadin 82 Dummen ade 
| Wahlkreis Bromberg. 
Bromberg. Rittergutsbeſitzer Wehr (nationalliberal) erbielt 
M ganzen Wahlkreiſe 4265, v. Rogalinski 4036, Regierungs⸗ 
n ab Alſen (fortſchrittlich) 2832 Stimmen. Es hat demnach Nies 
wel uand die abſolute Majorität erhalten und es kommt zur engern 
Wahl zwiſchen Wehr und v. Rogalinski. 
N (Privatdepeſche der Poſener Zeitung.) 


- Wahlkreis Wirſitz⸗Schubin. 
(e, Zuin. Auf v. Bethmann⸗Hollweg fielen 89, auf den Grafen 
Skorzewski 304 Stimmen. 


i 18 Gaſawa. v. Bethmann⸗Hollweg erhielt 18, Graf Skorzewski 98 
Stimmen. 


Opalenica. 
Stimmen. 


_ Beilage ur 


Bogner Zeitung. 


Tremeſſen. Nehring erbielt 71, v. Kozlowski 386 Stimmen. 


Kwieeiszewo. Für Nehring warden 44, für v. Zoltowski 
116 Stimmen abgegeben. 


Staats- und volkswirthſchaft. 


Petersburg, 12. Jan. Das ae für 1877 weiſt 570,778,000 
Rbl. Einnahmen und 568,770,000 Ausgaben auf. Höher veranſchlagt 
fm der Zucker um eine Million, die Poſt und Telegraphie um zwei 

cillionen, Niedriger veranſchlagt find die Zölle um drei Millionen, 
die ordentlichen Ausgaben ſind um 3% Millionen höher angeſetzt. 


ne Paris, Donnerftag, 11. Januar, Nachm. Bankaus weis. 


Abnahme. 

Baarvorrath o 9,800,000 Fres. 
ortefeuille der Hauptbank und der Filialen 24,637,000 Fres. 
eſammt⸗Vorſchüſſe 149, 5 

Notenumlauf 1,572,000 „ 


Guthaben des Staatsſchatzes, 14.375,00 „ 
Laufende Rechnungen der Privaten 12,077,000 „ 


un London Donnerſtag 11. Januar Abends. Bankaus weis. 


des Vorjahres 


Totalreſerve 14,697,912 Zunahme 106,522 Pfd. Sterl. 
Notenumlauf 28,302,820 Abnahme 19,955 7 
Baaxvorrath 27,997,732 Abnahme 216,433 7 
d 17.516,75 Ane 2,065,645 5 
uth. der Priv. 28,385,591 Zunahme 2,418,805 7 
do. des Staats 4,373,157 Abnahme 1,829,843 * 
Notenreſerve 14,048,335 Zunahme 137,680 7 
Pegizrungse 
ſicherheiten 18,766,486 Zunahme 2,797,324 " 
a der Reſerde zu den Paſſiven: 44% pCt. 
rn ie mſatz 96 Mill., gegen die entſprechende Woche 


bnahme 2 Mill. 


Briefkaften. 


N. in Gneſen. Die Sache ift zweifelhaft und die Frage nicht leicht 
be W doch wollen wir ſie in den nächſten Tagen ausführlich 
behandeln. 


. 22 5 ER 


Arieflaſten der Expedition. 


Herren Dr. D. in Steglitz und Dr. R. D. in Dresden. Ein 
Frei- Exemplar unſerer Zeitung iſt für Sie feit Rang’ überwieſen, weshalb 
wir dieſelbe bei den re ſp. Poſt⸗Anſtalten zu reklamiren bitten. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Bir das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Weulcrraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 12. Januar. [Abgeordnetenhaus.] Bis jetzt find 
321 Mitglieder angemeldet. Das Präſidium führte der Alterspräſi⸗ 
dent v. Bonin. Derſelbe berief als Schriftführer Sachſe, Lulte⸗ 


13. Jannu. 1077 3 


—t — — — — 


Berlin, 12. Januar. [(Herrenhaus.] Der bisherige Be ** 


präſident v. Bernuth eröffnet die Sitzung und konſtituirt ein provi⸗ 
ſoriſches Bureau. Aus einem verleſenen Schreiben des Miniſters des 
Junern ergiebt ſich, daß Fürſt Bismarck wegen ſeiner lauenburgiſchen 
Beſitzungen erblichen Sitz und Stimme im Herrenhauſe erhalten 
hat. Der Namensaufruf ergiebt die Beſchlußfähigkeit des Hauſes. Man 
ſchreitet zur Präſidentenwahl. Zum Präſidenten wird der Herzog 
von Ratibor mit 53 Stimmen gewählt; 24 Stimmen erbielt Graf 
zu Lippe, 15 Prinz Reuß, 2 zerſplitterten ſich. Zum erſten Vizeprä⸗ 
ſidenten wird in engerer Wahl mit Brühl, Udo⸗Stolberg, Arnim⸗ 
Boitzenburg und zur Lippe v. Bernuth mit 51 Stimmen gewählt, 
zum zweiten mit 66 Stimmen Haſſelbach. 


ur Sicherung des Jortbeſtehens des Vereins 
gegen Hausbettelei 


haben wir kürzlich das bittende Wort um zahlreichere Betheiligung 
an unſere Mitbürger gerichtet — und heut ſchon dürfen wir unſern 
Dank dafür freudig ausſprechen, daß bereits eine Anzahl neuer M 
lieder mit einem Jahresbeitrage von gegen 300 Mark dem Vereine 
ür das Jahr 1877 beigetreten ſind. R 

Wie aber aus dem vor einigen ich veröffentlichten Rechen⸗ 
ſchaftsbericht für das Jahr 1876 erſichtlich iſt, bedarf der Verein, 
wenn er auch nur in ſeiner jetzigen den wachſenden e 


egenüber beſchränkten Wirkſamkeit fortbeſtehen ſoll, feſter jährlicher 
Beiträge in der Sefammthühe von 3200 Mark; es fehlen mithin 
immer noch 800 { 
dige Bitte folgen laſſen müſſen „dem Vereine noch in weiteren 
Kreiſen Theilnahme und Hülfe zuzuwenden. 1 : 

Wie lebendig der Sinn zur Milderung ſchweren Leidens in 
Poſen iſt, davon liefert das Ergebniß der zum Beſten der Nogat⸗ 
Ueberſchwemmten gegebenen Vorſtellung einen neuen ſprechenden und 
erhebenden Beweis. 8 ; 

Dieſe Erfahrung beſtärkt uns in der Hoffnung, daß — wo dem 
Elende in weiter Ferne ſo reiche Hülfe gewährt wird, auch das 
Scherflein zur Milderung der Noth und des Elends in nächſter 
Nähe nicht zurückbleiben werde. 

Sowohl zur Annahme neuer Anmeldungen als 
nahme außergewöhnlicher Zuwendungen ſind die 
jederzeit bereit. 

Poſen, den 6. Januar 1877. 


er Vorſtand des Vereins gegen 
. Lewyſohn. Pfitzner. 


Kölner Dombau- Lotterie. 
Ziehung am 11. Januar 1877. 


Hauptgewinn: 75,000 Mark. 
Ferner Mk. 30 000, 15,000, 2 Mal 6000, 5 Mal 3000 
12 Mal 1500, 50 Mal 600, 100 Mal 300. 
200 Mal 150, 1000 Mal 60 und eine Anzahl 


hun Entgegen⸗ 


ausbettelei. 
öſtel. Schmidt 


Mark, weshalb wir dem herzlichen Danke die inſtän⸗ 


nterzeichneten 


A 


Prag 


atio & Lobſens. Für v. Bethmann- Hollweg wurden 271, für Graf 

Ke. Storzewski 121 Stimmen abgegeben. 

leer Wahlkreis Inowrazlaw⸗Mogilno. 

ine d Inowrazlaw. Nach den bisherigen Ermittelungen ſteht die 
e Wiederwabl des Polen v. Kozlowski⸗Jaronty in ſicherer Ausſicht. 


roth, Grütering und v. d. Goltz. Die Verlooſung in die Ab⸗ 
theilungen erfolgt nach Schluß der Sitzung, deren Konſtituirung und 
Beginn der Wahlaktenprüfungen morgen. Montag findet die Präſi⸗ 
dentenwahl ſtatt. 


Kunſtwerke im Geſammtwerthe von Mark 60,000. 
Looſe à 4 Mark find in der Exped. der Noſener 
Zeitung zu haben. e 


General-Verſammlung 
des Vorſchuß⸗Vereins zu Wronke 


4 


b) Ablöfung der auf den bäuer⸗] wollen, widrigenfalls fie die betreffende 

lichen Grundſtücken zu Veſt⸗ Auseina nderſetzung ſelbſt im Falle einer 

win für die evangelische Verletzung gegen fich gelten laſſen müſ⸗ 
Nr fl Zduny Er fen und mit keinen Einwendungen wei- 
en Rea 


6 h junterzeichnete Intendantur, ſowie für 
weſt ng. N een der 9. 5 10 Dir 
if oft In unſerm Depoſitorium befindenſ viſion für das Etatsjahr 1877/78 ſoll 
wa Ni folgende Teſtamente: im Wege der 

ö Das Teſtament der Anaſtaſia, 


N N 1 27 
4 Del III 


in Mayr: laſten, ter gehört werden konnen. 3 

72 | ebene Prapporska, verche Submiſſion e) Ablöſung 5 auf dem Ritter. K ; G f eingetragene Genoſſenſcha . 

die ichten Kamolska, welches die⸗ an den Mindeſtfordernden verdungen ute und den baͤuerlichen gl. eueral⸗Kommiſſion 1 1877 6 Uhr b ds 

. 0 meer ototst ve eh ungen können in unferer De bie Fahl für die Provinzen Vom- 1 8 Januar de . 
en i ür 

— if —.— dat aun a den Regiſtratur en werden und find Pfarre Mokronos haſten⸗ im Bereinslokafe. 4 


mern und Doſen. 
Handelsregiſter. 


Es iſt eingetragen: 
1. In unſer Geſellſchafts⸗Regifter 
bei Nr. 148, woſelbſt die biefiae 
offene Handelsgeſellſchaft in 
Firma: Lewin Berwin 
Söhne und als deren Geſell⸗ 
ſchafter die Kaufleute Jacob 


die Submiſſions-Offerten den Meſſalien; 
im Kreiſe Adelnau, : 
Ablöſung der auf den bäuerlichen 
Grundſtücken zu Jankow przy · 
godzki für die katholiſche Pfarre 
zu Oſtrowo haftenden Reallaſten; 
im Kreiſe Wreſchen, 

Ablöſung der von den bäuerlichen 
Grundſtücken zu Neu⸗Podleſie 
an die katholiſche Pfarre zu Zer⸗ 
kow zu entrichtenden Reallaſten; 


G andgericht zu Frauſtadt ad depo- 
der, 2 Situm angenommen worden ift. 
ien Das Teſtament des Oberſtlieute 


bis zum 24. d. Mts, 
nant Ludwig ven Hayne, 


ichen welches derſelbe am 9. September Vormittags 11 Uhr, 
chſel, 1818 dem Friedensgerichte zu Ra ⸗ Jan uns einzureichen, an welchem Tage 
eren , witſch zur gerichtlichen Verwahrung die Oeffnung der eingegangenen Of. 
fluß⸗ K. . bat, und welches am 14. ferten erfolgen wird 

(Oktober 1818 bei dem Landgericht] Polen, den 8. Januar 1877. 
Königliche Intendantur 


Tagesordnung 


Rechenſchaftsbericht pro 1876 und Ertheilung der Decharge. 
Beſchluß über die zu vertheilende Dividende. 
Beſchluß über die Höhe des Betriebskapitals. 


Beſchluß über das Vereinslokal. f 
Wahl von vier Aufſichtsrathsmitgliedern u. z. 3 auf 3 Jahr und eine Er⸗ 
ſatzwahl auf 2 Jahr. . 
Neuwahl der Einſchätzungskommiſſion ($ 69 des Statuts.) x 
Der Auffihrerath Ns 


Li 
e 


S 


* 
« 


in Frauſtadt ad depositum ange 


nommen worden iſt. V. A. Kayſer. ja 
) Das Teſtament der Johanna 5. Armee⸗Corps. 7. Ablöſung der auf den bäuerlichen Berwin und Salo Serwinſ d dd — — 
rc REN 5 ü Bei der am 11. d. M. ſtattgehabten! Die in der General⸗Ver⸗ * 

eb. „ verehelichten Kupfer⸗ ard, den 8. Januar 1877. Grundſtücken zu Czerleinko für zu Poſen aufgeführt ftehen, in] 5 | 
8 5 ache ße. Stargard Januar die kaldoliſche Pfarre haftenden olonne 4: Neuwahl für die zufolge des 9 16 des 11 


ſammlung vom 1. Novem⸗ 
ber 1873 beſchloſſene Auflö⸗ 5 
jung des Vorſchuß⸗Vercins ii 
zu Poſen eing. Genoſſenſchaft \ 


Geſetzes vom 24. Februar 1870 aus 
der biefigen Handelskammer ausſcheil⸗ 
denden ſechs Mitglieder ſind auf di 
Dauer von drei Jahren die Herren: 
Magnus Ezapskt, 

2) Anton Kratochwill, 


Die Handelsgeſellſchaft iſt 
am 6. Januar d. J. aufge 
löſt und die Firma erloſchen; 
Salo Berwin betreibt 
das Handelsgeſchaͤft unter 
der bisherigen Firma für 


ſelbe am 19. Oktober 1818 vor 
dem Friedensgerichte zu Rawitſch 
zu Protokoll erklärt hat, und 
welches bei dem Landgericht zu 

auftadt am 4. November 1818 


Reallaſten; 
im Begierungs Bezirk 
Miomberg: 


Bekanntmachung. 


Die nachſtehend aufgeführten Aus⸗ 
einanderſetzungen: 


A. im Begierungs- Bezirk 


— 


ad depositum angenommen wor» Poſen: x Sorkhunn Wa feine alleinige Rechnung fort; 3) Samuel Auerbach, iſt zufolge Verfügung vom 
1. im Kreiſe Obornik, Grundſtücken zu Czarnikauer⸗ vergleiche Nr. 1709 des) Dr. Heinrich Fräntel, 13. November 1873 den 14. 


der von der Ge 
uda an die fatho- 
liſche Kirche zu Rogaſen 
zu entrichtenden Reallaſten, 


iind ie 


5 a) Ablöſun 


Firmen- Regiſters; 
meinde 


2. In unſer Flrmen⸗Regiſter unter 
Nr. 1709 die Firma Lewin 
Berwin Söhne, Ort der 


> Stadtrath Robert Garfey und 
6) Jacob Jolowicz 

gewählt worden, was in Gemäßheit 
des 8 15 des Geſetzes mit dem Ber 


ammer an dle katholiſche 
Dam daſelbſt zu entrichtende 
Körnerabgabe; 


November 1873 in das Han⸗ 
delsregiſter eingetragen worden. 


im Kreiſe Chodzieſen IR. 
insbeſondere wegen des Ablöſung der ur deu bauerlichen Niederlaſſung Poſen und als] merken hierdurch zur Kenntniß gebracht Die Gläubiger werden auf⸗ R 
Auguſt Swiederskſſchen Grundſtücken zu Budzyn für die deren alleiniger Inhaber der wird, daß etwaige Einſprüche gegen gefordert, ſich bei dem Vor⸗ 
Grundſtückes, Hypothe en⸗ katholiſche Pfarre daſelbſt haften. Kaufmann Salo Berwin zuſdie Wahl binnen zehntägiger Friſt bei de, Wilhelmspl . 
die r. 3, N den Reallaſten; Poſen; der Handelskammer anzubrisgen, ab. ftante, i he möplag 12 zu 
Ba b) Per Be A Di ’ 10 une april bäuerlichen Faden t vom 6. Januar am] Boten, den 12. Januar 1877. melden. 4 
51 öſung der auf den bäuerli Januar 5 i er. . ‘ 
e, d eic c m e in Sadte — 7 eh ben d Diem 1877 a ER Handen e zu 1 1 
atholiſche Pfarre un \ PR VER ö > 
Bea RHcHHiwol haftenden Real⸗ den enge Dean, Königliches Kreit-Gericht. Gerichtl. Auktion. 8 50 ee a ; 
aſten; werden ermi ur rmittelun unf. — „ 8 
blen treffenden Intereſſenten auf Grund 2. im Kreiſe Kröben, A bekannter Segen und alla Oberſchleſiſche Das dem früheren Pächter Mehring. Goldenring. 
N 75 orſchrift des 3 218 Tit. 12 Tbl. 1 Ablöſung der auf den bäuerlichen der Legitimation öffentlich bekannt ge⸗ Yon Turowo gehörige, ge⸗ Anderſch. 0 4 
de n dre chte Giecbui ch Grundſtücken zu Damachowo f macht und alle Diejenigen, welche bier- &ife 8 7 5 lebende und todte di at wien Saba d 1 
des utlich aufgefordert fpäteftens pig für die katholiſche Pfarre haften ⸗Abei ein Intereſſe zu haben vermeinen, 8 * . ſammte lebend betend K 1 0 7 
8 zum 1 N ‚IP den Reallaſten, insbeſondere wegen aufgefordert, ſich ſpateſtens bis zu dem Am 14. Januar e. werden die Inventar, Mobiliar und e Kaufmann Wagner ſche gr 
136 J Yublitatim i uguſt 1877 5 . des Grundſtuüͤcks auf der biete Ge aa 9 un · pte Brennerei - Apparate Putzwaaren⸗Geſchäft 
es bezüglichen Teſta Nr. 46; ‘ ‚exe hieſtge Güter⸗Expedition inne ge] &®” A Familien » i 
5 3 , den 5 85 8. im Arche e der 10 den 24 Februar d. IJ 105 be . Bi incl, Dampfkeflet werben be Berufen 2 — a. 
2 „ 1 n äuerlichen 77 mmtlichen toloka ür den . R N 
4115 Königliches Kreis Bericht. Grundftäden zu Siedlikow für Vormittags 11 Uhr, inneren enft ler G peine UN. Mittwoch ve gallichau, 11 Spunk, 1575 Be 
"5 ite Abthei \ die katholiſche Pforre zu Schild. im Sitzungs⸗ immer des nach dem neuen nordweſllich von dem ; Januar 1877, | 
hen Zweite deilung. berg haftenden Reallaſten; Geſchäftslokals Güterſchuppen gelegenen Güter ⸗Expe⸗ den 17. d ts C. Heilmann, en 
ime, #9 5 ef anntm achu in 5 ae e IR 112 55 Herrn Se 5 Bag er hieſigem Central itt ie =, Bee Ste Auct.⸗Comwiſſ. 
i a öſung der von den Bür⸗]des⸗Oekonomie⸗Ra er anſtehen ' bahnhofe verlegt. e er . Steinfohlen- 
= Die eie ns 10 zung. gem lach lch Bente au] den en de N ihre Ehe Poſen, den A 55 NN lags 10 en 5 an S e —— 
5 e 8 an ie katholiſche Pfarre zuſ wendungen darüber abzugeben, ob fi Königliche Eiſenbahn⸗ n Loco Tutowo gerichilich 60 Pf, kleine A Tonne 3 a 
igen T 5 a 2 > aa 3 M. 
g 8 . chen für 175 Zdieſ; und Borek zuibei Vorlegung des Auseinanderſetzungs 0 20 Pf, Scheffel 90 Pf. bei 


inen entrichtenden Meſſalien, planes reſp, des Nezeſſes zugegen fein Kommiſſion. meiſtbietend verſteigert. C. Sametzti, Müplenftraße Nr. 4, 


gen, 


4 


N wärtigen Zeitungen u i Hu \ IDG \ * + Mur: m N d. yet a — 
N Naa Pen wie, bet ben ende 8 Hör N 5 


A Ä A | treter: 8 en 
Annoncen- Annahme . . Fritsch & Go, Mühlen 40% Sränsden 


Annoncen⸗Expedition von im Stel desaxe. 


SR 


f 1 2 7 1 5 i | g 

1 - > t 1 Mk, 
Fetrolenm- Hänge- u. Tischlampen] Setraths-Geſuch. Thermen Eiszener|, UWE), Je , 
1 A in junger Mann, evang., Beſitzer 8 ; x ie i Hrn. A. „Neueſtraße 
ü in reicher Auswahl, einer . Lanßwirthſchaft (meiſtf am Wasser. Schrodka 1-2 7 Se Een — Matt Gz Tess Bee 0 


ö 85 Berzelius Kessel- und Lampen, 
ö „Russische Samowars, Wiener Caffeemaschinen, —.— 
1 Solinger Messer und Tablette Einige 


empfiehlt E. Klug, Breslauerstr. 38 deulſche Setzer, 
ET HT OT EEE ENT RER Bag i Anieder⸗ aber nur tüchtige Kräfte, fin. 
Torfſtich⸗ und Zahnarzt Mallachow jan. e e Den ac . NE 
wohnt jezz 3 ———— -Ibuchdruckerei W. Decker & 
un EN Müßfenftr. 39 Eine gelblich braune kleine Hündin 00., Poſen. 

0 


1. April 1877 Stellung. Gefl. Offert. Der Vorſtand. 

poſtlagernd Wreſchen unter R. 8. 70 Reſtaurant Tunn el. 
Eine geübte Plätterin iſt zu re Heute und die fab 

erfr. Wilhelmsſtr. Nr. 25, 4 Treppen. 4. 4 genden Tage 


m 
Te a ; in 
Ein Lehrling See, 
findet ſofert in meinem Geſchäft 5 ä * 
Sielung Richard Fischer, e Magie add Date 1 
Kirchen-Nachrichten für 

»ofen. a 


5 ſtellung prachtvoller 
optiſcher Wandelbilder. 
Krenzkirche. Sonntag, d. 14. Jan. 
Vorm. 8 Uhr: Abendmahl. 10 Uhr: 


Gerſtenboden) und eines rentablen gut 
gelegenen Geſchäftes, welches niemals 
einer Mode unterworfen iſt, wünſcht 
ſich zu verheirathen. Damen (auch 
junge Wittwen), welche hierauf reflektiren 
ollten, und ein baares Vermögen von 


Dombrücke. 


chweller unter Pappdach auf (Ecke Paulikirchſtr.) (Ohren und om beſchnitten), iſt 0 ER 2 
Ein zuverläſſiger Hofbeamter, im 


- abhanden gekommen. Abzugeben Mühlen- 
ee deren Zahnarzt Mallachow sen. E ˙ tn Sp =? Beſitz günſtiger Zeugniſſe über ſeine 
wie früher Schuhmacherſtr. 19 find im 1. Stockſ bisherige Wirkſamkeit, wird zum 1. April 


Anfang 7 Uhr. Entree a Perſon 
25 Pf. Militär vom Feldwebel ab« 
Imärts 15 Pf. 


A 
a 


ſind ſehr billig zu verkaufen. 


Näheres: 3, 5—9 Zimmer b. z. v. Näheres daſ. Jer, auf dem Dom. Owieezki bei a = 
= 0 a A. F lebls = Sriedrißs fir. 12. Ein „geräumiges Geschäftslokal Gnejen zu engagiren 5 1 init 2 un 9 50 12 Heilbronn's [ “ 
Boten, Suter 2a) man. Gifenb.e |S: dr sin ara Sul Gm aBieimpwatrs.guetir| 3er | Salon-Tzeater. 
Für Stellmacher und N eignend, wird im unteren Stadttheile der rn ae lg 10 le. Jer fit nel San; Sonnabend, den 13. Januar. Ber . 
Wagenbauer Aktien. — — 2 Et E 8 lan auf gute Zane und Cue Goebel. — Abends 6 uhr! or N für Fränl. Alwine 5 

L. 0 1 9 Chr „g unt — . 12 0 3 ungen zum 1. April c. dDauerndei Di itti cker. 3 
Out gewachſenes Eſchen⸗Nund⸗ ae e eu 1 ein hemtfihreden Des ste ung. Gefl. Off. unter A. B 4 St. Vaulifirche. Sonntag den 14]. Anfang 8 8 l 
ordentliches Mädchen für Küche und befördert die Annoncen- Expedition von. Januar, Vorm. 9 Uhr, Abendmahls.] Heute Gänſebraten mit Sauer⸗ P 


Hausarbeit Kl. Ritterſtraße Nr. 1 ier: Conſiſt.⸗Rat $ kraut im Lokal 
1 feier: Herr Conſiſt. Rath Reichard. „Zur billigen Quelle‘ 


Berlinerſtraße Nr. 7. 


Holz verkauft a Kubikfuß 75 Pf. frei 1 7 

e Stnifh Mirk-Poiene 8) Adolf Tletzer y 
in Wagenladungen das ü Nr. 7 Neuftädt. Kirchenſtraße neben 
’ Dom. Lion, 2 Linden Hotel. Berlin. 


sa. J Fi 


Holz- Verkauf. 
Ih 


in verſchiedenen 
Größen und 
Conſtructionen 


Emil Weimann in Poſen. 
Ein zweiter Beamter, 
evang., unverh., der ſeine Brauchbar⸗ 


keit durch Empfehlungen nachweifen 
kann, findet zum 1. April Stellung auf 


— 10 Uhr, Predigt: Herr Gene⸗ 
ral⸗Superintendent D. Cranz. — . — — 
Abends 6 Uhr, Hr. Paſtor Schlecht] Heute Abend friſche Wurſt mit 
Freitag, den 19. Januar. Abends 6 Sauerkraut, fo wie vorzüglich gute 
De Gottesdienſt, Herr Paſtor Grützwurſt in und außer dem 
L t 


iſt das Reſtaurations⸗Lokal, wel- 
ches ſchon länger als 30 Jahre beſteht, 


5 vom 1. April c zu vermiethen. [Dom. Siekierki per Kostrzyn. Ge- Schlecht. Haufe bei f 
Ä ; Friedrichsſtraße 13 iſt einelpaft nach Uebereinkunft. Perfönlice] Baruifonkirche, Sonntag, den 14. Klätte. 
Dom. Strzytewo smykowe be PR in der lll. etage 2 Stuben, Vorſtellang ewünſcht . Januar, Vormitt. 10 Uhr. Pre LT 


digt: Herr Konſiſt.⸗Rath Militär 
Ober⸗Pfarrerihaendle r. — 12 Uhr: 
Sonntagsſchule. — Abends 5 Uhr: bei 
Gottesdienſt in der Sakriſtei: Herr] . 
. Händler. 
v. luth. emeinde. Sonntag, 1 7 
14. Januar. Vormittags 9% us : Bene ee 8 
Herr See Kleinwäch , — = 
ter. — Nachm. 3 Uhr: Derſelbe. Fal denen 
Mittwoch, 17. Januar. Abends 756] Sonnabend, den 13. d., ladet zu 
Uhr: Herr Superintendent Klein⸗[Wiener Bratwurſt und Kränz⸗ 
wächter. chen freundl. ein F. Matzel. 


Küche nebit Nebengelaß mit Waſſerl. 
für 132 Thlr. gleich oder zum 1. April 
——— 2 
Möbl. Zimmer mit ſepar. Eingang 
ſogleich u vermiethen Bäckerſtr. 20, 
3. Etage links. 2 
MWronkerſtr. 4 iſt im 2. Stock eine 
Wohnung von 4 Zimmer, Küche und 
Zubehör vom 1. April an zu verm 


Friedrichsſtr. 12, I.Etage 


Gneſen verkauft zu jeder Zeit 
Eichen-, Kiefern-, Rau- 
und Mutzholz. hierunter 
een e 


Für mein Rittergut Ja- 
krzewo bei Bentſchen ſuche 
ich einen unverheiratheten 

Gärtner, 
der ſofort eintreten kann. 
taudy. 
Polizei⸗Präſident. 


Eisbeine BU 
„ Buttel, 
Neuſtädtiſcher Markt 10. 
Wiener Tunnel. 


efern-Stangen in ver- 
chiedener Stärke. 


I Frginfäßrige 
Kiefer⸗Pflanzen 


0 iſt ein elegantes Zimmmer zu vermie 6 Pre? In den Parochlen der vorgenannter“ nm de 
1000 Stic 1 Mark erel. Emballage empfiehlt ber. Näberee beim Zahnarzt Mat: ge Kinben find in ber gel vom 4 Pente Sonnabend, den 18. M. 
Fance Bahnhof Guben liefert der 8. J lachow daſelbſt. unger Mann bis 11. Januar: Eisbeine. TE 
0 örſter R. Titze BE J. Auerbach, Fir Ahrmacher? 1 f getauft: IO männl. 7 weibl, Perf M. Hatuszewskl, 

2 Poſen. f wird zur Bewirthſchaftung eines Neben · gefkorb: 2 männl, 3 weibl. Perſ. Reſtaurant, Breslauerſtraße 10/11. 


in Guben. getraut: 2 Paar. 


Im Tempel der ifr. Brüder: ö mant Tunnel. 
Reitpferd. Meldungen brieflich. Adrſſ. Gemeinde. Sonnabend, den 13 Reſtaurant unnel. 


W. M. Wreſchen. Sn ane 9% uhr: ] Morgen Sonntag, den 14. d. M., 
Junge Mädelſen die das Plät⸗ ottesdienſt digt 15 
Junge Mädchen, die das Plät⸗ _“ enſt und Predig Großes Früh⸗Coneert, 


ten gründlich erlernen wollen, Amifien fe 
8 ſich melden dad werben der Familien- Nachrichten. Streichmuſik. 
Anfang 11 Uhr, Entree 20 Pf., 


dauernd beſchäftigt. Geſtern Mittag 1 Uhr ſtarb unſer 
Siegmund Bernſtein, Ne cee eme wofür ein Glas Bockbier ver 
abreicht wird. 


iedricheſtr. Nr. 5. allehrer dicht Mid. JS 
National-Halle. 


N — Ci . 2 6 un ggg Zar belegenes 
elles und geräumiges Ges 
: uffi che Cägarretten ſchäftslekal iſt ſofert zu verm. 
Drei Midionen feine ruſſiſcheDaſſelbe iſt für Uhrmacher beſonders 
Cigarretten ſollen ſchleunigſt a 15 geeignet, da in der Nähe kein der⸗ 
und 18 Mark per Mille verkauft wer ⸗ artiges Geſchäft exiſtirt. Näheres zu 
den. Probeſendungen von mindeſtens erfahren in E. Weimann's Ann. 
1 Mille unter Nachnahme durch Exp. hier, Bredlanerftr. 13. 


Louis Pulvermacher, Mater - Elo ſets 


Berlin C. ö 
Ein gebrauchtes in verſchiedenen Arten em⸗ 


gutes zum 1. Februar geſucht. 
Gehalt 150 Thlr. Wäſche frei, auch 


bei zugleich Seen. Guſtav Lutter. 


Ein Deſtillateur zugleich Schankge⸗ 
ülfe, der deutſchen 1 5 polniſchen 


x 2 illi : ünſcht rti⸗]. Die Anſtalt, an welcher er mit vielem j 
Vianino dab CCC%%% Hat, 
wird zu kaufen geſucht. Adr. m Preis E. Klug, werden unter R. Z. in der Pos. tg. 9 5 — dutch ln an Ahlen Friedrichsſtraße Nr. 19. 
angabe unter Nr. 405 in d. Exped. Breslauerſtr. 38. erbeten. unvergeßlich fein. Herrn Apotheter Weiß Hi 


d. Blattes niederz E. j. Oekonom, 8 F. b. Fach, unverh.r 
militärfrei, der deutſchen u. poln. Spr- 
m., ſucht geſtützt auf „Sulu ſofort 
oder v. 15. Febr. 1877 Stellung (a. i. 


Polen). Gefl. Off. A. V. 30 poſtlag. 


Inowrazlaw, den 12. Januar 1877. 
Direktor und Lehrerkollegium 
des Königl. Gymnaſiumz. 


on Neu 

isfelde). 

von Nolbuſius. 
Einige recht reichwollige 


t 

Erfinder des Pulver 5 
gegen Fußſchweiß ein Hoch für ſeine 

klaſſiſche Annonce. or 

Ein Freund des Humors. a 


arlatans und Wie 
9 Annoncen. 


A . * dition (ebne erbeten [ Auswärtige Hamilien- N 
117 %%% 
hat zu herabgeſetzten Preiſen E g 1 Sonnabend: Vorstellung. = 
abzugeben Isidor Gr Jess, Emil Welmann, Sehrlin mit Prensa Herger In Etap|duftrsien des elende! Perfanat, fe 
3 Fycyn 1 Samter. | Proben nach Auswärts gratis und Voſen, Breslauerſtr. 13, i 9. dt Herrn Ars A. gran in Dunbar. Ehrenerklärung 
2 Maftochſen I. franco., e befördert täglich Inſerate aller Lewinsky & Schmoller, Frl. Emma Saulmann mit Saufmiks Die Beleidigung, welche 100 egen 8 

aſtochſen 77 5 Einſetzen künſtlicher Zähne, 8 un Stettin. J. Bernſtein in Märk. Friedland undſden Maler und Neechanikus, Herrn ter 


Halle a. S. Frl. Clara Kemm mit] F. J. Wagner, am 18. u. 19. De⸗ 
Herrn Rudolph von Montowt auff zemder c. aus Haß geſprochen habe, 
8 in Warſchken und Adl-Inehme ich hiermit zurück, indem ich den 
acherau Herrn F. J. Wagner als einen 
Verehelicht: Herr Jean Bruck Gen San erkläre. 8 

mit Fräulein Traudchen Ockenfels in] Nitſchenwalde, 30 Dezbr. 1876. 
Köln. Herr Conrad Erhard mit Frl Stanislaus Thomann 
Margarethe Kikiſch in Wilhelmshaven. im Beiſtande ſeines Vaters 
Herr Carl Auguft Weſtmann mit Frl. Johann Thomann, 
Auna Siebmann in Dresden. Buch⸗ Zimmermann. 


ie das Plombiren hohl gewordener r 
Zähne nit Gelb, Plat = und zum] Zeitungspreiſen und gewährt bei Dom. Siekierki 
chmerzloſen Operiren kranker Zähne ER eren Aufträgen namhaften per Koſtrzyn ſucht per 1. April einen 
in ich täglich bis 6 Ubr Abends zu[ Rabatt. bberheirath. womöͤgl deutſch Hofſchmied 


5 ſtehen auf dem Dom. Sa- 

? u. bei Mogilno zum Ver⸗ 

Be: ſprechen Friedrichsſtr. 12, I. Etage. Ein durchaus tüchtiger 

Dom Dztalyn vi One) C. F. Mallachow, goofe Ziegler 
fen verkauft 60 Sprung- praktiſcher Zahnarzt. 9 eh 

i böcke, Schönrader Abft. mit allen Zweigen des Ziegeleibetriebes 


Preis 25 —60 Mark. 2 feht vo 1. pl J. 5 ſab Seelen . Carl re Freyhoff Mehrfach vorgekommene Mifverftänd« 

Eine engliſche, braune l 15 1 19 0 33 en bens Biete richte a. © niſſe veranlaſſen uns zu der Erklärung, 
1 Stute, ohne Abzeichen, 9 bis deren Ziehung am 1. Juli 15 5 ominium Kirchberg Hugo Pfafferott in Hildesheim. Fräul. daß unſer früherer Reiſender, 
10 Jahr, 4 Zoll, truppen⸗ 


f akel. } 
d. J. ftattfindet, find A 3] 5. Anna Hengftenberg in Stuttgart. Hrn r Conſtantin Müller, 
thätig für ſchweres Gewicht in der Expedition Vomtinium Dombrowo Oberſt von Necker Sohn Leopold in Or . vorigen Jahre 
geeignet, iſt zu verkaufen. 


bei Mogilno Darmſtadt. Paſtor A. Halle in Kloſter · icht ü 8 tbä 2 
der Poſener Beitung zu ſucht zum fete Antritt oder Wennigſen. Hrn. von Graeve Tochter n 9 — iſt 

Preis 80 Frd. Nähere haben. 
Auskunft ertheitt Herr Tro⸗ 


| . Dr. med. G 22 
a a Kuren Beben en dene Wen arg & Müller. 

Fernen, fe Ein 2fenftr. gut möhlirtes gi . enter 
u ea En — c 


geb. Schumann in Potsdam. Kall. — 
Ein Landwirth, 30 Fahre alt, evang. Interims⸗Theater. 
5 — 6000 M 0 E pr. 1. Februar Lindenſtr. 6 
ar zu vermiethen. Näheres da⸗ 


brennereibeſitzer Julius Bode in Bees. 
der deutſch und polniſch ſpricht, theore⸗ Sonnabend, den 13. Januar: Erftes 
a 0 6 5. Kindergelder werden auf ein ſtädti ſelbft, 2 Treppen rechts. 


kow. Profeſſor Fabio Fabbructi in 
ö p „ th. Berlin. Kaufmann Adolf Linke in Ber⸗ 
tiſch wie praktiſch in der Wirthſchaft Gaſtſpiel des Herrn Fliegner vom 
erfahren — Energie fehlt nicht — bis e in Berlin: 
j 
; a ſtück ohne Vermittler ges — — 
100 Schock ſtehen preiswerth zum fped Grundftüd e 
| a Papa ſucht. Näheres in der Expedition 3 . 
Berkauf in Chyby bei Rolietnica. Schützenſtr. 19, 20 U. 21. 
Zu vermiethen: 


lin. Kaufmann H. H Brüſer in Berlin 
jetzt im Thorner Kreiſe nur auf großen N Zum erjten. Male: Le Demi-Monde. 
32 Wis [ Brem > dieſer Zeitung. 
; * { 2 r ne 7 a: 
0 pet Brennerei Spezialarzt Dr. med. Wohnung von 4 u. 2 Zimmern, 


von 
Julius Roeder, Judenſtr. 11, 
Extrafeine friſche Tafelbutter 


Gütern und mehrere Jahre auf ein und 8 Sittengemälde in 5 Akten von 
demſelben Gute als I. Beamter fungirte e Alexander Dumas (Sohn). Deutſch 
ſucht vom 1. Juli d. J. (bis dahin in ER : von P. J. Reinhard. 

Kondition), um ſich zu verbeſſern, eine Ollivier von Jalin, Herr Fliegner 
womöglich ſelbſtſtändige Stellung. Die als Gaſt. 
Befähigung kann durch die Herren Die Direction. 


Karto eln A ; nachgewieſen werden. Gefl. Offerten hielt der jetzige Vorſitzende des Schok / EG 

verlauft ſofort off Bahnh. Jarocin Meher. 8 poftl, Otallewo bei Thorn erbeten. _ |fener Banbinebroerein, Rittergutsbeſizer Beet- Varſtlun, Web Gene 

der Guts. Inſpektor Berlin, Leipzigerſtr. 91, Stall und Remiſe, Ein K Herr Lieutenant Handke auf Kuszewo fig ellung 0 an 
n aufmann im Vereinslokale hierſelbſt die erſte Zum erſten Male: 


L. Mittelstaedt, r ud Pee bac e 


K ein ⸗CFubin, neueſten Fortſchritten der Wiſſenſchaft, 
dei Bretenfeld. 


Diverſe Lager⸗Plätze. u ‚Der 
FC.. nn ſcht Beſchäft in ſchriftlichen] dies e 
Kleine Wohnungen, find ſofort und 22 Abreſſen bitte — Nr. 58 General⸗Verſammlung , Sg m. nt. 


lbſt in d tuäcki ällen, mit zum 1. April zu vermiethen Schloßſtr.] J. F. der „Poſener Zeitung! (Exped 
n en e ee e Nr 2. v. Niklewiez 1021 Nac. Au niederlegen zu ol: K ab, welche ſehr zahlreich beſucht war. Denfit von L. v. Beethoven. 


ets ſicherem und ſchnellem Erfolge. en A 
: rn und Beziag non Di Dat u. 69 i Ne im Poſen. 


t 


# ? 


